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Brénnpunkt: Ernte '89

Pfiige kommen sofort =

Kommentar zum Thema

Eine deutsche Schule,

wie wir sie uns heute vorstellen

Wir sind elne Pachtbrigade
und sind bestrebt, die Erntearbei-
ten schon in den michsten Tagen
abzuschlieBen. Die Erntekampagne
hat diesmal frither als gewdhnlich
begonnen, aber doch hat sle uns
nicht Uberrascht. Alle Mechani-
satoren der Brigade sind erfah-
rene Feldbauern. Auch wir als
Pachtkollektlv haben die Ernte-
technik nicht unter primitiven
Bedingungen der Sowchosrepara-
tunwerkstatt, sondern ventragsge-
m#B im Reparaturwerk Kisyl-Tu
iberholt.

Trotz der Diirre sind die Ge-
treldedhren auf unseren Feldern
gewichtiger als in den Nachbar-
kollektiven. Wir ernten um dret
Dezitonnen Getreide mehr Je
Hektar 'als im Sowchosdurch-
schnitt.

Ubrigens bestétigte die dles-
jihrige Ernte die Richtigkeit der
angewandten Technologie im Ge-
treldebau, Dank-des rechtzeitigen
Ziehens der Herbstfurche und
der termingerechten Bodenbear-
beitung vor der Aussaat, akku-
mulierten wir mehr Feuchtigkeit
im Boden, und die Saaten konn-
ten dann der darauffolgenden
Diirre standhalten. Auch das Un-
kraut konnte ihre Entwicklung
“nicht behindern, denn wir hatten
es noch vor der Aussaat be-
kémpft.

Wir berechneten, daB wir die
Ernteanbeiten in 18 Arbeitstagen
bewi#ltigen kénnen. Immerhin ist
das eine ganze Woche weniger.
als im Vorjahr. Dabei bauen wir
vor allem auf unsere Meister-
schaft. Berelts 6 bis 10 Jahre
befassen sich die Mechanisatoren
Aidar Saidow, Jurli Buxmann,
Bulat Tursunow, Woldemar
Storz, Kairbulat Rachimshanow

Schopferische
Zusammenarbeit

Die Direktheziehungen  zwi-
schen den Kasachstaner Bengar-
beitern und den ukrainischen Ma-
schinenbauern festigen sich. Da-
von zeugt der in den Gruben der
Parschungs- und Produktions-

reinigung ;Dsheskasganzwet-
‘et erfolgreich beendete In-
dustrietest der neuen Bohranla-
ge vom Typ UBSch. Sie ist von
der Produktionsvereinigung , Kri-
woroshrudmasch'‘ entwickelt wor-
den, Fiir die Neuheit sind gute
Qualitdt, Zuverlédssigkeit und ein- -
fache Bedienung' kennzeichnend.
Die sachliche Zusammenarbeit
zwischen den yerschiedenen Be-
trieben der Unionsrepubliken wind
durch dle Gewinnung der finan-
ziellen Selbstindigkeit geftndert.
> (KasTAG)

auf die Felder

und Jelubal Tatkejew mit Getrei-

debau, Als erfahrenen , Ernte-

kapitimen'” wles man  lhnen '

Berufsschitler fiir die Ausbil-
dung zu. Die Erntetechnik ist bel
uns gegenwdrtig 18 bis 20 Stun-
den im Einsatz,

Dle Mi#hdrescher stellten wir
gleich am Anfang auf-das ge-
trennte Verfahren ein, und heute
sind sdmtliche 22 Kombines in
Betrieb.

Bei der wirtschaftlichen Rech-
nungsfihrung haben wir jetzt die
Maoglichkeit, mehr Mittel fiir die
Festigung der Reparaturbasis be-
reltzustellen. Wir haben - jetzt

auf dem Feldstiitzpunkt unsere.

eigene kleine Werkstatt, die mit
allem Notigen ausgeriistet ist.

Fir den Getreidetransport
pachten wir Im Sowchos fiinf
Kipper. AuBerdem ist einer von
unseren Kirowez-Schleppern mit
zwel Hiéngern eingesetzt. In dle-
se Hinger konnen, 13 Mihdre-
scher zugleich ithre Bunker entlee-
ren, Das Getreide wird , dann
von Aildar Saidow zur Tenne
transportiert, und am Steuer der
Kombine ersetzt ihn inzwischen
sein Gehilfe Wladimir Buschkow.

In diesem Jahr liefern wir das
. Getrelde an den Silo ohne jeg-
liche Zwischenstellen, denn wir
haben jetzt unsere eigene Briga-
detenne. .

Zugleich mit den Erntearbei-
ten werden bel wuns dle Felder
von Stroh gerdumt und umge-
pfliigt. Fir die kiinftige Ernte
sorgen wir schon heute.

Woldemar SCHMER,
Leiter der ersten Pachtbrigade
im Sowchos ,,Kanakolski"

Geblet Koktschetaw

Wirtschaftsleben
kurzgefalt

Immer mehr Produktion liefern
die Nebenwirtschaften der Indu-
striebetriebe des Rayons Tengis
im Geblet Gurjew, Intensiv ent-
wickelt sich die Nebenwirtschaft

der 'Produktionsvereinigung ,,Ten-

gisneftegas'', An die Betriepsar-
beiter wenden  {tber 10 Arten
Pflanzenproduktion verkauft, dar-
unter Kohl, Tomaten, Gurken,

Auberginen, Apfel, Wasser- und

Zuckermelonen,

Auf den letzten Hektaren dre-
schen das Getreide die Erntekom-
plexe des Sowchos ,,Balapanow-
ski“ im Geblet Semipalatinsk.
,,Trotz der Diirre haben wir eine
gute [Ernte gezogen®, sagt der

Sowchosdirektor Karl Schulthels.*

,.Schon in wenigen Tagen wer-
den wir die  Planaufgaben der

Kurz vor der Rente

noch voll Energie

Karl Schmidt arbeitet bereits seit 22

Jahren im Reparaturwerk des

Staatlichen

Agrar-Industrie-Komplexes in Taldy-Kurgan.
Als wir in das Werk kamen, blieben dem
Arbeiter noch zwel Tage bis zum Ubergang
ins Rentenalter. Wie fiihlt man sich da. Karl
Karlowitsch schenkt dieser Tatsache noch kei-
ne Beachtung, denn er welB, der Meister
148t ihn ohnehin micht gehen: Es ist noch nie-
mand da, der dbn an seinem Arbeitsplatz

ersetzen konnte. Hinzu kommt,

daB Karl

Schmidt mit selnem Meister in gutem Ein-
vernehmen arbeitet, Der Maschinenarbeiter
ist noch voll Energle, und er will auch weiter

benufstatig bleiben.

Karl Schmidt arbeitet in der Motorenhalle,
Seit 18 Jahren verfligt er liber eln persdmii-
ches Gilitezelchen. Er arbeitet nicht nur zu-
verlidssig und aufmerksam, sondern geht an
selne  Ambeltsaufgaben auch schidpferisch

heran.

Seine angespannte Arbeit blieb nicht unbe-
merkt: Karl Schmidt wurde bereits fiinfmal

mit Medalllen ausgezeichnet.

In seiner Freizeit spielt der ,Maschinenar-
beiter sehr gern Akkordeon. Besonders mag
er dle Lleder aus Sibirlen, wo er seine Ju-

Birgit UTZ,

Korrespondent
der , Freundschaft”

gend verbracht hat.

Taldy-Kurgan

Foto: Wassili Choloschnjuk

Dem Winterweizen
den Vorzug geben

Viel schneller als im Vorjahr
haben die Feldbauern dle Aus-
saat von Wintergetre!de in der
Vorgebirgszone des Geblets Tal-
dy-Kungan entfaltet, die die be-
vorstehenden Henbstregen mehr
fiir die zukiinftige Ernte zu nut-
zen suchen. Sile haben die Sa-
menbettung auf den ersten
100 000 Hektar beendet.

Jetzt wind auf Initiative der
Pachtgruppen selbst der Winte-
rungsschlag auch In denjenigen
Trockenzonen des Geblets erwel-
tert, wo selt langem traditionell

Hoffnung auf die Sommersaat
gesetzt wurde, Unter jhnen ist
augh das Alakul-Tal, das oft von
Trockenwinden durchweht wird
und dessen Sowchose auf Kosten
des *erglebigeren Wintergetrei-
des ihre Kornproduktion zu ver-
stérken suchen,

,,Das erhthte Interesse der
Pichter fiirs Wintergetreide er-
kldrt sich durch  den Ubengang
zum Anbau neuer Intensiver Wel.
zensorten, dle etwa andenthalb-
mal mehr  Konsumgetreide fe
Hektar ohne VergréBerung des

Getreidelieferungen an den Staat

Festen FuB hat der Pachtver-
trag in der Brigade von W. Was-
selenko aus dem Trust ,,Semipa-
latinskshilstroi‘‘ gefaBt. Die Bau-
arbeiter haben bereits dieser Ta-
ge die Planaufgaben
und 'Montagearbeiten
Jahr erfiillt, Zur Zeit haben die
Péchter rund 56 000 Rubel Re-
senvemittel, 25 Prozent
wenden an das stiddtische Kinder-
helm iiberwiesen.

Nur ein halbes Jahr

die Ambeitsgruppe

nitschnik‘‘, Gebiet Pawlodar. Die
Mechanisatoren haben
schon bewlesen, daB sie jeglicher
Aufgabe gewachsen sind, So ha-
ben sle wéhrend der
tiber 1 700 Tonnen Futter, statt
der geplanten 600 Tonnen
schaffen, Auch bel der 'Getreide-
ernte waren sle dle

Arbeitsaufwands und des Mittel-
verbrauchs engeben'’, sagt B, Nus-
sipow, fithrender Fachmann im
Taldy-Kunganer

Industrie-Komitee,
auch von den Kasachstaner
lektiondren geziichtete Welzensor.
te ,Karlygasch’. Ihr Hektarertrag
Bewésserungsfel-
dern 50 bis 60 Dezitonnen, 30 bis
35 Dezitonnen Getrelde
hohtem Kiebengehalt ergibt ohne
GleBen dle Wel-
zensorte Bogarnaja 56‘, Dadurch
haben z. B, dle
des Rayons Sarkand es vermocht,
auch wunter den
Wettenverhiltnissen

res den Staatsauftrag fiir Brotige-
trelde zu erfilllen

Saat-, Futter. und
fonds zu schaffen,*

Geblets-Agrar-
,,Darunter ist

Agrarbetriebe

'.?. ‘\
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Ihren wiirdigen Beitrag zum AbschluB der Getreideernte

im Gebiet Zelinograd leisteten die Feldbauern des Sow-’

chos ,Krasnojarski”, Triger des Ordens , Vélkerfreund-
schaft”, Dank der hohen Kulur des Ackerbaus und der
gewissenhaffen Arbeifsweise aller Werktatigen des Sow-
chos sind hier gute Ernteerirége erzielt worden.

Unsere Bilder:. Viel Mihe gab sich bei der Ernte der
Kombinefahrer Robert Sartison;

Der Kfz-Fahrer Paul Neumann transporiierte das Getreide

zur Tenne;

die Kombinefahrer Alexander Braun, Viktor Herdt, Agro-
nomen Johann Nold und Jakob Fink, Volkskontrolleur Al-
bert GroB und der Kombinefahrer Alexander Fink (v.l. n.r.)

auf dem Getreidefeld.

Fotos: Juri Kasakow

Ein ganzes Paket von Gesetzen

zur Diskussion gestellt

Ein ganzes Paket von Geset-
zen hat der Oberste Sowjet der
Aserbaildshanischen SSR am Wo-
chenende der Bevolkerung  zur
Diskussion gestellt, Einer dieser
Rechtsakte zielt darauf ab, die
Souverdnitdt der Republik zu ga-
nantferen, die in der selbstdndi-
gen Auslibung der Gesetzgebungs-
und Vollzugsgewalt und der
Rechtsprechung , auf threm ge-
samten Ternitorilum im Interesse
der multinationalen Bevolkerung
besteht,

Zur Aussprache in der Offent-
lichkeit wurde ein Gesetzentwunf

' ilber die wirtschaftliche Selbstén-

digkelt der Aserbaldshanischen
SSR und deren Ubergang  zur
wirtschaftlichen = Rechnungsfiih-

rung und Eigenfinanzierung un-
terbreitet.

Die Abgeordneten verabschie-
deten einen BeschluB zum Pro-
blem Nagorny Karabach, in dem
der verfassungsméBige Status des
Autonomen Gebilets im Staats-
verband der Aserbaidshanischen
SSR fixlert wind.

Das Parlament erdrterte einen
Bericht der Regierung ilber die
Durchfithrung der sozialtkonomi-
schen Pldne, die auf die He-
bung des Lebensniveaus der Be-
volkenung gerichtet sind, Die
Tagung soll nach dem  Plenum
des ZK der KIPdSU zu den Be-
ziehunigen zwischen den Nationa-
litdten wiederaufgenommen wer-

den.
(TASS)

Situation in Moldawien nach wie vor kompliziert

Etwa 110 Betriebe in den
Stédten Tiraspol und Bendery
setzen ihre Streiks in Moldawien
fort, Das wurde elnem  TASS-
Korrespondenten bel dem verein-
ten  Streikkomitée der Re-
publik mitgeteliit.

Die Strelkenden sind der Auf-
fassung, daB dle vor kurzem von
der Tagung des Obersten So-
wjets Moldawiens verabschiede-
ten Gesetze iiber die Sprachen
die Rechte der russischsprachi-
gen Bevolkerung beeintrichtigen
und daB sle der UdSSR-Verfas-
sung widersprechen.

Der Kovorsitzende des Streik-
komitees. Pjotr Denissenko sagte:
,Heute haben in dlesen sowile in
elner Relhe anderer Stddte der
Republik fiir zwel Stunden lamg
auch Dutzénde von Betrieben ih-

re Arbeit eingestellt, die entwe-
der bereits frither die Arbeit
wiederaufigenommen  oder {iber-
haupt nicht gestreikt haben, weil
sie die Lebensfunktion der Stad-
te sowie die Verarbeitung der
Ernte gewdhrleisten.*

. Mit dieser Aktion brachte das
Republik-Streikkomitee seinen
Unmut dariiber zum Ausdruck,
wie die zentrale Presse und das
Fernsehen die  gesellschaftlich-
politische Situation in der Repu-
blik darstellen. Die Strelkenden
fonderten zu elner .. objektiven
Schilderung der Situation‘’, zur
uneingeschrinkten Informierung
der Menschen iitber Charakter der
Erelgnisse auf.

Dje Vertreter der Strelkenden
geben zu, daB durch  den Aus-
stand fiir die Volkswirtschaft, fir
sle selbst sowle filr thre Familie
ein Immenser Schaden entsteht.

Ein Anruf unseres Eigenkorre-
spondenten im Gebiet Kustanai lie-
ferte den Ausgangspunkt fiir diese
Uberlegungen, Es handelte sich er-
neut um den -muttersprachlichen
Deufschuntefricht, genauer um die
Eréffnung von deutschen Schulen.
Diesmal hieB der Bescheid, die
Leute unferstinzen diese Idee nichf,
in einem Dorf hdHen sie sich von
solchen Schulen wiederum losgesagt.
Und diese auBergewdhnliche Tafsa-
che bedarf unseres Erachfens eines
Kommentars,

Obrigens ist dies, wenn man die
Geschichte der Sowjetdeutschen,
zumindest in Kasachstan, genauer
unter die Lupe nimmf, kein so au-
Bergewohnliches Vorkommen. DaB
die Leute sich von den deutschen
Schulen wiederum losgesagt haben,
hat seinen Grund.

Ich erinnere mich, wie man An-
fang der 70er Jahre Versuche un-
ternahm, im Gebiet Kustanai deut-
sche Schulen zu eroffnen. Ein
Beamfer der Rayonabteilung
Volksbildung lieB  die  Eltern
in der Schule zusammentrommeln
und begann seine Ansprache unge-
fahr so: ,Es ist beschlossen worden,
in |lhrem Dorf (es handelt sich um
den Karl-Marx-Kolchos — H. J.) eine
deutsche Schule zu erdffnen, Was
meinen Sie dazu?”

Was konnten die Leute bei der
Fragestellung solcher Art dazu mei-
nen?! Ohne die ndtfige Aufklarungl!
In der Zeit, da die Wunden der
wahllosen Beschuldigung und fiefen
Erniedrigung noch  viel  mehr
schmerzten als heutel In der Zeit,
da nationaler Nihilismus
als héchste Errungen-
schaft des gesamfen Erziehungs-
prozesses proklamiert und der mi-
nimalste Versuch, sich fir das
Deutschtum einzusetzen, unweiger-
lich als Nationalismus gestempelt
wurde —, mit was fiir einer Ant-
wort rechneten die Vertreter der
Volksbildungsorgane? Man ver-
saute auf solche Weise (etwa mit
Absichi?) ein gutes Vorhaben. Auf
Jahrel

Heute hat sich die gesamte
Situation zwar zum Besseren
gewandelt, doch sind die
Beamten, wenn wir die Losung un-
serer Probleme ihnen (berlassen
wollen, imstande, auch heute noch
jede gute Initiative zu ersticken.

Zur Zeit gibt es in fast jedem
Gebietszenfrum Klubs bzw, Gesell-
schaften der Sowjetdeutschen, Auf
den ersten Sitzungen hatten sich die
Menschen vorwiegend thren nagen-
den Schmerz von der Seele ge-
sprochen. Das muBte wohl so sein.
Jefzt aber heiBt es, entschiedener
zu handeln, sich aktiver fir die
Einfihrung von  Deutsch-Beschafti-
gungen in Kindergarten, fir dje
Erweiterung von Gruppen  mit
muttersprachlichem Deutschunter-
richt einzusetzen, Es ist heute
auch schon Zeit, einen weiteren
Schritt zu unternehmen, namlich
Klassen und ganze Schulen mit
deutscher Unterrichtssprache zu
erdffnen. Alle Voraussetzungen da-
zu sind vorhanden, An einem man-
gelt es nach wie vor — am Wunsch
der Eltern ndmlich, ihre Kinder in
eine deutsche Schule zu schicken.
Und das wiederum geht unseres
Erachfens einzig und allein auf
die mangelhafte Aufklarung unfer
der deutschen Bevolkerung zu-
riick.

Kaum einer von den Beamten
wird sich die Mihe geben, den
Menschen deutlich auseinanderzu-

sefzen, was wir heufe erzielen
wollen, wie wir uns eine deutsche
Schule vorstellen. Das bleibt unsere
Sache, das isb schlieBlich unser
Anliegen — der Massenmedien,
des Kulturzentrums, der Gesell-
schaft , Wiedergeburt'" und ihrer
Abteilungen in den Gebieten, der
Akfivisten unserer Bewegung und
aller Menschen, die sich auch in
Zukunft als- Deutsche bezeichnen
wollen.

Wie kénnte unseres Erachfens
heute eine Schule mit deutscher
Unterrichtssprache aussehen? Vor
allem geht es um die Vorschulein-
richtungen, in denen die Kleinen
im Laufe einiger Jahre durch
Deuisch-BescHaftigungen auf die
Schule vorbereitet werden. Dann
kommen sie in die Schule, in der
alle Facher in Deutsch unterrichtet
werden — das bezieht sich vor-
erst auf die Unterstufe; das ' heiBt
drei bzw, vier Schuljahre. Yon der
Mittelstufe an werden nur natur-
und gesellschaftswissenschaftliche
Facher in Deufsch gelehrt, die
tbrigen in Russisch, Somit sind die
Befirchtungen von der Art — die
deutschen Kinder wirden mangel-
haffe Russischkenninisse besitzen,
vollig grundlos. Die Kinder werden
beider Sprachen in dem MaBe
machtig sein, um nach Wunsch ihre
Ausbildung an Fach- oder Hoch-
schulen fortzusefzen. Diese unge-
fahre Strukfur einer deutschen
Schule miBte allen Eltern, die zu
entscheiden haben, ob ihre Kinder
kinftig ihre Muttesprache beherr-
schen sollen, ausdriicklich erlautert
werden. Heute ist das unter den
Verhaltnissen, die sich in den fast
finf Jahrzehnten herausgebildet ha-
ben, wohl die einzig richtige Mog-
lichkeit fir die Wahrung . unserer
Muftersprache und folglich auch
der Literatur, Kunst usw., der Wah-
rung unserer Identitat als sozialisti-
sches Volk in einem sozialistischen
Staah,

Und das unabhangig davon, wie
und wann die Frage der Sowjet-
deutschen in der UdSSR generell
geldst wird. Der landesweite Um-
gestaltungsprozeB auch im Denken
bietet allen Vaolkern der Sowjetunion
die Moglichkeif, sich allseitig zu
entwickeln. Diese Gelegenheit
missen auch die Sowjetdeutschen
voll nutzen. Niemand wird uns
zwingen, unsere Muttersprache zu
erlernen. Die Initiative muB von
uns selbst ausgehen.

Im Mai dieses Jahres hatten wir,
Mitarbeiter der ,Freundschaft’, ein
Treffen mit den Lesern in dem
schon genannten Karl-Marx-Kolchos
des Rayons und Gebiets Kustanai.
Nach einer mehrstindigen Diskus-
sion sprachen sich die EHern ein-
stimmig fir eine deuische Schule
aus in der Art, wie sie oben ge-
schildert wurde.

Wie gesagt, das nationale Be-
wuBtsein der deutschen Bevdlkerung
ist in den lefzien Jahren enorm ge-
stiegen, doch eine breite Aufkla-
rungsarbeit diesbeziglich fuf tfrotz-
dem dringend notf.

Natirlich stellen  sich mit der
Eroffnung von deutschen Schulen
sofort solche Probleme ein, wie die
Versorgung mit Fachkadern, Lehr-
blichern, Anschauungsmitfeln usw.
Doch das ist schon ein Thema fir
sich. Vorerst mussen die Sowjetl-
deutschen Interesse an der Sache
zeigen, den Wunsch und den Wil-
len bekunden, Deutsche zu blei-
ben. Darum geht es heufe vor al-
lem. Harry JAKOBS

Armeniens Parlament besorgt iiber die Lage in derRepublik

Ernste Besorgnls iiber die Zu-
spitzung der Lage in und um Ar-
menien haben die Abgeordneten
des Obersten Sowjets dieser trans-
kaukasischen Unionsrepublik zum
Ausdruck gebracht. In thren
Reden verwlesen sie darauf, daB
der Arbeitsrhythmus gestdrt sel
und nahezu dle Hilfte der Indu-
striebetriebe still stehe. Eine
schwere Situation sel in der Erd-
bebenzone entstanden, wo dle

Wiederaufbauarbeiten nicht rea-
lisiert wirden

Das Parlament der Republik
erdrtert auf seiner auBerordentli
chen Tagung dle Gewihrleistung
der Sicherheit der armenischen
Bevolkerung, die Verschérfung
der Situation und MaBnahmen zur
Aufhebung der Blockade um das
Autonome Gebiet Nagorny Ka-
rabach und die Armenische SSR.

(TASS)

Okonomische Selbstindigkeit der Sowjetrepubliken
und Pluralismus der Ubergangsmodelle

Das Streben nach wirtschaft-
licher Selbstdndigkeit ist heute
fiir viele Reglonen der Sow]et-
unjon charakteristisch, Es wer-
den Jjedoch sehr unterschiedliche
Wege vorgeschlagen, auf denen
dieses Ziel zu erreichen lIst.

[Eine der groften (Republiken
der UdSSR, BeloruBland, hat zu
diesem ProzeB jhren elgenen Bel.
trag geleistet, In Uberelnstim-
mung mit threr Konzeption, die
vom Ministerrat der UdSSR Ende
der vorigen Woche gebllligt wur-
de, wind die Republlk vom 1.
Januar 1990 an die Sphéire lhrer
okonomischen  Selbstdndigk e it
betréchtlich erweltern,

Der Oberste Sow]et der UdSSR
hat auf seiner ersten Tagung im
vengangenen Sommer die Vor-
schllige Litauens, Lettlands und
Estlands tiber deren Ubergang
auf wirtschaftliche  Rechnungs-
fithrung vom 1, Januar n#chsten
Jahres an gebllligt. Die Vorberei-
tung dazu geht gegenwdrtig in

diesen Republiken bereits zu En-

e.

Sowohl dem ,,belorussischen’
als auch dem ,baltischen* Mo-
dell llegt die Erweitenung  der
wirtschaftlichen  Selbsténdigkeit
zugrunde. Wenn  aber die so-
wijetischen Ostseerepubliken so-
fort thre gesamte Volkswirt-
schaft auf dle neuen Verhdltnisse
des Wirtschaftens umstellen wol-
len, so hat BelonuBland sich fir

den Weg eines allméhlichen und

etappenwelsen Awusbau seiner
Souvendnitidt in der Wirtschafts-
sphéire entschieden.

Vom ersten Januar an werden
der Republik etwa 50 Prozent der
Industriekapazititen auf jhrem
Territorium unterstellt. Das sind
die Agrar-Industrie-Komplexe,
die Produktion von Konsumgil-

tern, dle Dienstlelstungssphire,

die Praduktionsinfrastruktur der
Republik, der Naturschutz  und

andere Arten von Aktlvititen,

die unmittelbar mit dem Leben

der Bevolkerung zusammenhén-
gen.

Gegenwdrtlg sind der Re-
publik lediglich sieben Prozent
der auf ihrem Territonium befind-
lichen Betriebe unterstellt. Be-
trédchtlich er®%eitert wenden auch
die Rechte BelonuBlands auf dem
Geblet der Planungstitigkelt, der
AuBenwirtschafts- und der Fi-
nanzsphdren.

BeloruBland will auf dlese
Weise die finanzielle Sanierung
seiner Wirtschaft gewdhrlelsten
unjd ihre soziale ‘Umorlentierung
beschleunigen. Das wichtigste ist
aber hierbel das Streben, die
Ideen und den Mechanismus der
wirtschaftlichen  Rechnungsfiih-
nung in der Republik nicht nur
in den 'Bezlehungen zw!schen der
Unjon und der Republik, sondern
auch In bezug auf dle'Re-
publik selbst mit thren Gebieten
und Rayons durchzuarnbeiten.

Somit sind die Umrisse von

bereits zwei Modellen des Uber-
angs der Sowjetrepubliken zur
okonomischen Selbstdndigkeit el-
nigermaBen erkennbar gewonden.
Welches davon effektiver  ist,
kann nur dle Zukunft zelgen.,
D.ese Madelle werden aber vor-
aussichtlich nicht die einzigen
im Lande sein. Gegenwiirtig wird
fleiBig an solchen Konzeptionen
auch in anderen Republiken, Re-
glonen und . Stédten gearbeitet.
Darunter sind Moskau, Swerd-
lowsk unid Tatarlen.

Diese Vorschliige kdnnen sich
Kraft spezifischer Besonderhel
ten elner Jjeéden Region wvoneln:
ander in mancher Hinsicht unter-
schelden, Das steht aber ganz
und war im Einklang mit dem In
der KPdSU-Plattform _ Natio-
nale Palitik der Partei unter den
gegenwirtigen Verhéltnissen**
enthaltenen  Grundsatz: »Die
Wahl der ékonomischen Metho-
den und Formen des Wirtschaf-
tens erffolgt auf elgenem Territo-
rium durch die Republiken selb-
stindle ausgehend aus dem rea-
len Niveau der Vengesellschaf-
tung der Produktion und Struk
tur der Produktivkrifte.*

(TASS)
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Diskussion zur Nationalitatenpolitik der Partei

Bis jetzt brennt der Schmerz
in deutschen Herzen

UNSERE ZEIT. Sle st wahr-
heltsgetreuer und offener gewor-
den, Obwohl dle Ergebnisse im
wirtschaftlichen und sozlalen Be.
reich noch nicht so splinbar sind,
wie man es gern haben mochte,
sind dle Wandlungen im politi.
schen, geistigen und moralischen
Bereich merklich und augen-
schelnlich, BEs I4Bt sich kaum et-
was dagegen elnwenden, daB die
bittere Wahrhelt und eln offenes
und gerechtes Suchen nach We-
gen zur Beseltigung  der In der

Vergangenhelt zugelassenen Uber-
griffe besser simd  als das Ver-
schweigen der Ungerechtigkelten,
die als dunkle Mellensteine der
Repressalien in unsere Geschich-
te elngegangen sind.

wleviel Erelgnisse und

e erfahren  wir heutel
Nur weitgehende und genaue In-
formierung hilft den Menschen,
sich eine eigene Melnung zu bil-
den. Wenn elne solche Informie-
rung fehlt, muB sich der Mensch
mit den weltverbreiteten Stereo-
typen abfinden, und da hat er
keine Moglichkeit, zu urteilen,
ob sle falsch sind oder der Wirk-
lichkeit entsprechen.

Belm Fehlen der Offenheit be-
darf es keiner groSen Mihe, um
die Meinungen und Handlungen
der Menschen in dle ndtige Bahn
zu lenken, Erschiitternd wé&hrend
der entsetzlichen Ereignisse der
30er Jahre sind nicht so sehr die
Raffiniertheit und der Zynismus
der ,,Reglsseure’’ der grausamen
Spektake] als die aufrichtige Ent-
riistung vieler ehrlichen Men-
schen, die die erfundenen ,,Volks.-
feinde'* verfluchten und dle ge-
fallten Urteile guthieBen. Ohne
elgene auf Tatsachen benuhende
Meinung nahmen sle dle ithnen
vorgeschobenen SchluBfolgerun-
gen und Bntscheldungen fiir bare
Milnze.

Eines dieser grob gearbeite.
ten ,Spektakel war auch.die
Aussiedlung einiger Vdlker, dar-
unter auch der Sowjetideutschen,
ins Hinterland. Was hatten 'wir,
Vertreter anderer ‘Nationalitéten
damals von thnen gewuBt, und
was wissen wir jetzt? Inwieweit
sind wir Giber die sogenannte
,deutsche Frage' informiert, um
daniiber zu urteilen?

IN MEINEM Gedéchtnis tau-
chen die Tage aus der Zeit vor
mehr als zehn Jahren auf, als ich,
angehende = Mitarbeiterin elner
Rayonzeltung im Gebiet Koktsche.-
taw, einen Artike] {iber dle Feler
des 9. Mai im ‘Sowchos ,,Kussep-
ski*“ zu schreiben hatte,

Der Sekretdr des Partelkomi-
tees Omas Kosshanow  diktlerte
mir die Namen der Kriegsvetera-
nen, und ich tnug sle rasch in ein

Notizbuch ein, plotzlich aber
stolperte mein  Kugelschreiber.
Mir schien, ich hidtte mich ver-

hort: Es wurde ein deutscher Na-
me genannt, Wenn es mir auch
pelnlich war, fragte ich dennoch:
,,Aber soviel ich welB, waren die
Deutschen wirend der Kriegs-
zelt in der Arbeitsarmee einge.-
setzt?*

,JDas kam schon nach dem Er-
1aB vom 28. August 1941“, er-
lauterte  mir Oras Kosshanow,
,,In den ersten  Kriegsmonaten
aber kimpften sie wie alle, Der

"Schuld, daB sie

Genosse, den ich hier nannte, be-
sitzt Kampfauszelchnungen, wur-
de bel uns ins  Ehrenprisidium
Ich anderen Kriegsveteranen .
hrendder Festsitzung anléBlich
des 9. Mal gewdhlt. Uberhaupt
Ist er eln vendienter Mann, hat
gewlissenhaft gearbeltet; jetzt ist
er Rentner.,.*
Nicht wenige Deutsche woh-
nen im Geblet Koktschetaw, Das
war eln peinlicher  Fall melner
Unwissenhelt, und zwar nicht der
einzigel
Kunz darauf erfuhr ich, daB es
an der Wolga eine  Autonome
Republik der Wolgadeutschen ge-
eben hatte, die von W. I. Lenin
1918 ins Leben gerufen wor-
den war. Wihrend ich fiber die
Teillnahme der Sowjetdeutschen
an Kampfhandlungen eine Epi-
sode im Buch ,,Dle Lebenden und
dle Toten'* von K, Simonow lesen
konnte, so erfuhr ich von dieser
Republik ganz zuféllig, Erst im
verigangenen Jahr gelang es mir,
iber das Leninsche Dekret von
der Griindung der deutschen Au-
tonomie, itber den  beriithmt-be-
niichtigten ErlaB vom 28. August
1941, dle Erlasse der 50er und
60er Jahre, dle die Sowjetdeut-
schen rehablilitieren, In der rus-
sischen Bellage der ..[Freund-
schaft'’ zu lesen.

Ich will mir nicht die Freiheit
nehmen, um zu behaupten, daB
diese Dokumente nirgends verdf.
fentlicht worden waren. Wer sich
dafiir interessierte und Literatur
zu diesem Thema suchte, konnte
wahrscheinlich auch etwas finden.
Aber die breiten Leserkrelse hat-
ten davon keine Ahnung, Und
wenn Vertreter der dlteren Gene-
ration sich als Augenzeugen dle-
ser Ungerechtigkeiten noch daran
erinnern kénnen, so sind meine
Alltersgenossen nur schwach dar-
iiber Informiert. Im Gedichtnis
haftet nur eines; sle sind ja wih-
rend der Kriegszeit ausgesledelt
wonden; also stimmt hier etwas
nicht, denn ohne Grund wird Ja
niemand ausgesiedelt.

MEINE ARBEIT setzte viele
Begegnungen mit den Menschen
voraus, Ich gab mir Mithe, um
mehr iiber die mich interessieren.
de Frage von den Menschen zu
erfahren, dle das alles durchge-
macht hatten, aber es war schwer.
Die Menschen sprachen nur un-
gern daritber, Man danf thnen
nicht Unaufrichtigkeit vorwerfen
— die bitteren Lehren des Schick-
sals sind an ithnen nicht spurlos
vorbeigegangen. Es Ist nicht ihre
so religiés und
auf Emigration bedacht sind. Das
sind kelne antisowjetischen An.
sichten, sondern das Bedlinfnis,
bel Leid und unvendienter Krin-
kung verstanden zu werden, Mit-
leld zu finden, die Hoffnung auf
ein besseres Los fiir ihre Kinder.
Finden die Sowjetdeutschen das
alles in der Religion oder in el-
nem anderen Land? Das Leben
zelgt — nicht immer...

Dte Geschichte der Gesellschaft
widersplegelt sich im Leben je-
der Familie. Ich gehdre im glei-
chen MaBe dem russischen wie
auch dem ukrainischen Volk an,
Melin GroBvater militterlicherseits,
eln Bauer aus ‘Wijatka — im
Krieg Panzerfahrer, ist am Orjol-

Kursk-Bogen den Heldentod ge-
fallen und Ist in Orjol bestattet,
Der GroBvater vaterlicherselts,
ein ehemaliger Schuldirektor ei-
ner Dorfschule im Geblet Winni-
za, war 1938 zum ,,Volksfeind'
erkldrt worden und wunde In den
50er Jahren postum rehabflitiert.
Wir wissen weder wo seln Grab
ist noch wie sein Tod war oder
was man lhm  konkret zur Last
elegt hatte. Der Schmerz dleses

erlustes, dleses  tragischen
Schicksals, die bitteren Erinne-
rungen an dle Plackereien und die
Unigerechtigkelt, dle viele Jah-
re lang dle Witwe und Kin-
der des ,,Volksfelndes'‘ verfolg-
ten, brennen bis jetzt noch in den
Herzen seiner Néchsten,

Und was muBte eln ganzes Volk
filihlen, das pauschal, von Grei-
sen bls zu Siuglingen aus den
trauten Onten ausgesiedelt, unter
die Aufsicht der Kommandantur
gestellt worden war und fiir vle-
le Jahre das Vertrauen und die
elementarsten Rechte entbehren
muBte? Gegen was hatten denn

dle Deutschen verstoBen? Woran |,

waren sle schuld? Nur daran, daB
der Krieg mit dem Lande gefiihrt
wunrde, in dem. man ebenfalls
deutsch sprach, Aber wenn man
sich an solche menschenfeindliche
und absurde Logik halten will,
so konnte man den  Russen dle
WeiBgandisten und Wlassow zur
Last legen, den  Geonglern mit
Migtrauen begegnen, weil Stalin
und Berlja zu threr Nationalitét
gehorten, den Ukrainern und Bal-
ten die ,,Bandera‘‘-Banden und
die , Waldbrilder*', den Vdlkern
Mittelasiens die Greueltaten der
Basmatschen vorwenrfen...

DIE ZEIT kldrt alles-alles all-
mihlich. Die Presse, das Fern-
sehen und der Rundfunk behan-
deln nun das Thema der Sowjet-
deutschen, berichten {iber ihre
Veriganigenheit und die Gegen-
wart. In der Presse wird die Fra-
ge der Notwendigkeit und der
Moglichkeit der ~ Wiederherstel-
lung der autonomen Republik der
Wolgadeutschen erértert. Ich bin
der Ansicht: Die Republik muB
unbedingt wiederhergestellt wer-
denl| Sle hat einen . bedeutenden
Beitrag zur  Entwicklung der
Volkswintschaft des Landes gelei-
stet; und wieviel Wert wird heu-
te auf eine verniinftige und ef-
fektive Wirtschaftsfithrung an der
Basls filir den Sieg der Umgestal-
tung gelegt! Wer wind etwas da-
gegen einwenden, daB die Deut-
schen sich darauf verstehen?

Meiner Meinung nach, muB die
Wiederherstellung der Republik
auf dem fritheren Territorium er.-
folgen. Dafiir gibt es auch Bewel-
sungsgriinde: Erstens lebt auf
jenem Territorium = bereits eine
bestimmte Menge der Bevolkerung
deutscher Nationalitdt, zweitens
werden die Einwohner  anderer
Nationalitidten, die um die Exi-
stenz dleser Republik in der Ver-
gangenheit wissen, diesen Akt
als natiirlich, gerecht und gesetz-
m4Blg auffassen.

Aber elns macht mir Sorge —
daB diese gute, gerechte Sache
durch den mitunter sinnlosen Bi-
fer und das oberfldchliche Ein-
dringen in das Wesen der Erelg-
nisse von den ortlichen Behonden
entwertet und entstellt  werden

konnte, DaB Unwissenheit und
Nichtinformiertheit elne neue
Welle der Gerelztheit und des
Unverstindnisses gegenfiiber den
Deutschen seltens anderer Natio-
nalitdten ausldsen kdnnte.

Verschwelgen 146t immer elne
Menge von Problemen aufkom-
men. Ich kann mich noch an jene
splefbiirgerliche Gerfichte erin-
nen, dle im Volk liefen, als die
Reglerung unserer Republik die
Abslcht hatte, auf dem Territo-

rlum des Geblets Zelinograd ein
autonomes Geblet der Sowlet-
deutschen zu bilden. Wo konnte
man damals elne Antwort auf die
aufkommenden Fragen und Beden.
ken bekommen? Die Presse {iber-
ging das alles mit Stillschwelgen,
Und in den Menschen h#uften
sich Krdnkungen an, die manch-
ma] gegenseitlg  zum Ausdruck
kamen. Erstvor kurzem erfuhrich
aus Republikzeitungen, daB die
Reglerung unserer Republik sol-
che Absichten  wirklich gehabt
hatte, Aber dle Ergebnisse waren
ganz gegensitzlich  und trugen
kelnesfalls zur Festigung der Vol-
kerfreundschaft bel.

WAS TUT HEUTE in erster
Linie not? Dem breiten Leserkrels,
den  Fernsehteilnehmern  und
Rundfunkhérern die ganze Wahr-
helt iiber dle Sowjetdeutschen zu
ervffnen, iliber lhren Beltrag zur
Entwicklung des vorrevolutioni-
ren RuBlands, iber ihre Teilnah-
me an der Oktoberrevolution und
am Biirgerkrieg, iber thre gewis-
senhafte und schopferische Anbeit
zum Wohl der Helmat in Frie-
denszeiten und {iber {hre Arbeits.-
und KampfgroBtaten in den Jah-
ren des GroBen Vaterldndischen
Krieges, Es Ist notwendlg, auch
die Reglenungsdokumente zu pu-
blizieren, die die Sowjetdeutschen
von den unbewlesenen Anschuldi-
gungen rehabilitieren. -

Meiner Meinung nach, miissen
die zentralen pussischspachigen
Zeltungen das Statut und das Pro.
gramm der Aufkldrungs- und
gesellschaftlich-politischen  Uni-
onsgesellschaft ,,Wiedergeburt‘
verdffentlichen oder die sowjeti-
schen Leser wenigstens kurz iiber
diese Dokumente, die Zlele und
Methoden dieser Gesellschaft in-
formieren, Der Appell der Gesell-
schaft im Namen aller Sowjet-
deutschen an die  Bevdlkerung,
die das Territorium der ehemali-
gen autonomen Republik bewohnt,
muB unbedingt verdffentlicht wer-
den. Die Rede Natalia  Gellerts
wihrend der Sitzung der Kom-
mission des ZK der KPdSU fir
Idealogie und viele anderen Ma-
terialien, die vorlidufig nur in
deutschsprachlgen Zeltungen ge-
bracht worden sind, wiirden eben-
falls viel zur Informienung der
Bevdlkerung beisteuern. Ich bin
der Meinung. daB solche Verdf-
fentlichungen heute fiir Men-
schen aller Nationalititen duBerst
notwendig sind, um sich (iber die
entstandenen Fragen Klanheit zu
verschaffen und einzusehen, daB
die Wiederherstellung der Staat-
lichkelt der Sowjetdeutschen der
elnzig richtige und gerechte Aus-
weg aus der entstandenen Situa.
tion Ist.

Das Wichtigste heute ist, daB
die Menschen aller Nationalitédten
tiber solch eine komplizierte Sa-
che wie die Losung der nationalen
Probleme efnes  Volkes unseres
Landes gut informlert sind, Das
ist die wichtigste Voraussetzung
dafiir, daB diese Entscheidung
zum Wohl aller. Biirger, unabhén-
Blg von ihrer Natlonalitit, beltra-
gen wird.

Swetlana MARTYNJUK,
Journalistin

Alma-Ata
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In Arkalyk Ist ein elektrotechnischer
Produktionsbetrieb angelaufen. Die Be-
triebsabtellungen wurden in den ehema-

ligen Venwaltuwebéuden
bracht.

untenge-

Dile Entstehunig dieses neuen Be-

tniebs hingt vor allem mit dem
welterung wissenschaftsintensiver

in der
. Republik entfalteten Programm der gr.
e.

triebe zusammen, Der elektronische Be-
trieb in Arkalyk besteht vorldufig als

eine Augenstelle des Werks ,Iset"
Kamensk-Uralski.

in
Wachstumsleh r € n

sind thm einfach unentbehrlich., Nicht

umsonst wunde dem

Tndgerbetrieb dle

Aufgabe gestellt, seinen jlingeren Part-
nern Hilfe zu enwelsen. Dafiir {iberga-
ben die Kollegen aus Kamensk-Uralski
{hnen einen Teil von Werkzeugmaschi-
nen und Ausriistungen und delegierten
ihre besten Fachleute nach Arkalyk, um
den jungen Arbeltern praktischen Un-

terricht an der Basis zu erteilen.

Um

so mehr als zu  Arbeltern des neuen
Betriebs gestrige Angestellte wurden,

die von solcher Produktion

welt ent-

fernt sind. Es wurden Spezialkurse er-
Offnet und zur Verstirkung der Inge-
nieurgruppe Fachleute aus elner Relhe
artverwandter Betriebe des Landes ein-

geladen,
Somit gewinnen die

Betriebe in Kasa an Kraft

elektronischen
und

liefern ihre ersten Erzeugnisse, die be-
reits sehr gefragt sind. Hier ist die Fe-
stigung von Drosseln von ausgedehntem
Anwendungsbereich, elektrischen Ver-

bindern fiir Kabelleitungen -
rein elektronischen

und von
Erzeugnissen —

Tastendisplayblécken — aufgenommen
wonden. Das ist elne Art Produktions-
briicke zum ersehnten Ziel der Betriebs-
leute — der Produktion von Computern

eligener Konstriuktion,

Zum heutigen Betrleb gehéren drel

solide Gebdude, wo
verschiedenen Profils

Montagehallen
unterigebracht

sind. Die 6kologisch reine Produktion
ist von den Binwohnern Arkalyks mit
Begelsterung aufgenommen wonden. Sie

soll den Grundstein fiir die

grobe

elektronische Produktion Kasachstans

legen.

Unsere Bilder: Ein Geb#ude des neu-

en Werks.

Der Chefingenieur des Werks Dmitri
Boizow ist nach Arkalyk aus Kamensk-
Uralski eingeladen worden. Erfahrener
Fachmann, Ingenieur mit hohem Dienst-
alter und fachkundiger Organisator —
gerade solch ein Manp ist beim Entste-
hen des Betriebs unabkémmlich. Nata-
lia Filosopenko und er priifen die Fer-

tigerzeugnisse.

Diese Tastendisplayblécke, die auch
von Olga Petrowa montiert wenden, er-
freuen sich In den artverwandten Be-

trieben besonders starker Nachfage,
Fotos: KasTAG

' Farmer geworden

Eine Mini-Schweinefarm ist im
Hof Nikolai Litschkowachas, ei-
nes Einwohners des. Donfes Min-
kesser im Rayon Mamljutka, Ge-
blet Nordkasachstan, entstanden.
Der Sowchos ,,Minkesserski'® hat
dem Farmer zehn Muttersgue ver.
kauft, sie mit Futter . versorgt
und mit ihm einen Vertrag iiber
die Lieferung von Ferkeln an
den Betrieb abgeschlossen. Die
Tiere aus dem h#uslichen Schwel-
nezuchtkomplex wenden auch an

Dorfbewohner verkauft, Im Sow-
chos hat man berechnet, daB dies
JuBerst vortellhaft seln wird, so-
woh] filr den Agrarbetrieb als
auch fiir den Unternehmer, sich

groBen Gewinn erhofft. Ahnli-
che hiusliche Minifarmen fiir die
Zucht und Mast von Ferkeln
werden praktisch in allen Dor-
fern des Rayons Mamljutka ge-
griindet.

(KasTAG)

In der Familienchronik geblattert

Uber Schlaglécher holpernd,
néherte sich der Bus einer klei--
nen Siedlung. Die wenigen Insas-
sen, dle’sich miteinander unter-
hielten, schauten von Zelt zu
Zeit neuglerig auf einen am Wa-
genfenster sitzenden Mann, der
unablissig aufmerksam hinaus-
schaute, als ob er Jetzt plotzlich
etwas ganz Besonderes entdecken
konnte, und gleichzeitlg horchte
er scharf auf das Gesprich, das
zwei hinter ihm sitzende deut-
sche Frauen flihrten,

,/Nein, es i1st keiner von den
Unsrigen'’, tiberlegten die jiin-
geren Fahrgiste,

Den #lteren Menschen war es
nicht entigangen, wie aufigeregt
und mit welcher verborge-
nen Wehmut dleser Mann
auf dle vorbelhuschende
Landschaft schaute, Was, verbirgt
sich hinter dieser Wehmut? Wel-
che Kraft hatte thn gendtigt, sich
auf dlesen weiten Weg  zu ma-
chen? Wenn ihn jemand von den
neben thm Sitzenden gefragt
hatte, woher er kommt und wo-
hin er fdhrt, der hidtte gewiB er.
fahren, daB dieser Mann aus dem
fernen Kasachstaner Dorf Kok-
pekty kommt, das in der Irtysch-
steppe llegt, daB er seinen Sohm
in Pensa besucht hatte und hier-

her in das Wolgageblet elnen
Abstecher vor seiner Abreise
nach Kasachstan macht, Dieser

EntschluB war {hm im letzten Mo-
ment gekommen, Von Pensa bis
Saratow sind es nur elnige Stun-
den Fahrt mit dem Bus, und von

Saratow bls nach  Podlesnoje
(Unterwalden) 4st es nur eln
Katzensprung, So  hatte er sich
entschlossen, ejnen  Tag seines

Urlaubs dem Besuch seines On-
kels zu widmen und diese Orte
zu besichtigen, wo er  geboren
worden war,

Arnp Pracht gchaute durch das
Fenster und erkannte diese Step-
pe. Er erka.nme sle nach den Er-

zahlungen se'ner Eltern und der
4lteren Brider.

Im Jahr 1941 war er drel Jah-
re alt gewesen. Im ! 1941
wunden alle Deutschen des Wol-
gagebiets Ins tlefe Hinterland aus-
gesiedelt, Dile -Familie Pracht
hatte drel Kinder, Der jiingste
Sohn war Arno, Er erinnert sich
nicht an all das, was damals ge-
schah, Aus den Erzdhlungen der
Eltern wuBte er, daB sle in Un-
tenwalden ein elgenes Haus hat-
ten, elne gute Wirtschaft fiihr-
ten. Wie auch ihre Dorfilgenossen
arbeiteten selne Eltern auf dem
Feld und auf den Farmen, Sie
hatten keine besonderen Schwie-
rigkeiten, Sie arbeiteten wie al-
le Deutschen gewissenhaft. Aber
da kam lder Krieg, den das fa-

schistische Deutschland entfesselt *

hatte, und alles verfolgt wle
Spreu im Winde. Dag MiBtrauen
%czgenurber den  sowjetischen

utschen endete mit ihrer
zwangsmigigen Ubersledlumn g
welter von der Front weg. Uber-
siedelt wurden sle in aller Elle,
sie durften fast nichts mitneh-
men, Alles flel anderen zu: das
Haus, dle Wirtschaft, der Haus-
rat... p

Die Famille Pracht war In dle
Region Krasnojarsk ausgesiedelt
worden, Ohne eine eigene Unter-
kunift, ohne warme Kleldung, oh-
ne Kenntnis der russischen Spra-
che, da sle zu Hause In Unter-
walden wie im ganzen  Geblet
der Wolgadeutschen nur In threr
Muttersprache redeten. Die 4l-
testen Briider Friedrich und Jo-
hann waren damals neun  und
zehn Jahre alt, Im selben Jahr
wurde der Vater in dle Trudar-
mee elnberufen. Die Mutter blieb
mit drel mindenjidhrigen Kindern
zuniick, Aber nicht sie allein
hatte eln solches schweres
Schicksal erreicht, Nicht leich-
ter hatten es dle Frontsoldaten
und auch diejenigen, dile auf
dem zeitwelllg von den Faschi-
sten besetzten Territorium 2u-
riickgeblieben waren, Ja das gan-

ze sowjetische Volk hatte es nicht
leichter.

MiBtrauen, Bel jedem Sowjet-
deutschen ist diese Kriankung
tief in die Seele gedrunigen, Aber
man muBte leben und nach Krif-
ten der Front helfen. Frauen,
Halbwiichsige und Greise — al-
le waren bestrebt, den Sieg
schneller herbe!lzufithren. So hat-
ten dle Kinder der Kriegszelt el-
gentlich keine Kindhelit, Auch die
dlteren Briider von Arno Pracht
waren frih erwachsen geworden.

Der Vater hatte elne Nachricht
aus dem Geblet Kirow geschickt.
Es schien, dleser  verdammte
Krieg wollte kein Ende nehmen.
Doch der im Feuer und durch
Blut erkdmpfte langersehnte Sieg
kam, Zu diesem Moment besuch-
te Arno Pracht bereits die zwelte
Schulklasse, Aber fir den Va-
ter war dle Arbeitsarmee noch
nicht zu Ende,

Im Jahr 1947 wurde er in das
Bergwerk Shumba 4m Rayon Sa-
marskl, Geblet Ostkasachstan,
{iberfiihrt, Auf Anforderung des
Vaters Ubersiedelte die Familie
In diese Gegend. Fiir immer sind
im Gedidchtnis dle Wachsoldaten
gebliében, die dle Familie in den
Elsenbahnwagen eskortierten, wie
sle dle Famille yvon der Elsen-
bahnstation bis zum Dorf Bol-
schaja Wukonj von Hand zu
Hand der Sondelﬂcocrmnandantur
JUbergaben''. Wie unendlich
lange sle dann im Pferdewalgen
von Wukonj bls zum Bergwerk
geschiittelt wurden und wile un-
aufhdrlich die Trénen {iber Mut-
ters Wangen rollten. wle fest der
Vater seine Kinder umarmte,

In der Bergwerksledlung lebte
die Famille Pracht sieben Jahre
lang. Hler absolvierte Arno die
Siebenklassenschule und trat In
der Stadt Ust-Kamenogorsk |n
dasg Technikum flir Mechanisie-
nung und Elektrifizierung der
Land- und Forstwirtschaft
das er mit Ausgezelchnung absol-

eln,

viente. Er wunde zum Weiterstu-
dium ins Krasnojarsker Institut
fiir Mechanislerung der Landwirt-
schaft delegiert,

Die letzte steile Wende im
Schicksal der Prachts = volizog
sich im Jahr 1954, als die Fami-
lie in den Nachbarrayon Kokpek-
ty in den neuen Sowchos ,,Usun-
bulakski'* — den ersten Neuland-
sowchos in dieser Gegend —
iibersiedelte, Der Vater und die
#lteren Bnlider arbeiteten an den
Bauobjekten. In Krasnojarsk hat-
te Arno das Studium nicht auf-
genommen, sondern war als Wa-
renkundler In dle RT'S gegangen,
spiter hatte er auch die Eltern
dorthin geholt, Im Herbst wur-
de er dann in dle Armee einberu-
fen, und die Eltern kehrten wie-
der zurilck,

(Mit der klelnen Bauabteilung
des Neulandsowchos nahm ihren
Anfang dle heute gréfte Bauor-
ganisation des Rayons—, Rayag-
ropromstrol'‘, Hler arbeitete der
Vater bis zu selner  Pensionle-
rung, Sein Sohn Friedrich trat
in dessen Fubtapfen. Er leitet
heute elne der besten Baubriga-
den des Betriebs. Hlerher kehrte
auch Arno nach selnem Armee-
dienst zunilick, Er hatte gedacht
— zeltwelllg, aber es war so ge-
kommen, daB er |etzt bereits
fast drel Jahrzehnte In elnem
Kollektiv arbeltet; er war einfach
Mechaniker, |etzt ist er Chefme-
chaniker, Hler traf er auch selne

kiinftige Frau Marla, Sle st
Oberbuchhalterin im ,,Rayagro-
promstrol*’,

Auf dem Boden des Rayons

Kokpekty fand Arno Pracht seln
wahres Gliick, Er hat selne liebe
Anbelt, seilne Familie und Freun-
de, Sohn und Tochter, dle er zu-
sammen mit Marla grofigezogen
hat, haben jetzt berelts ihre elge-

nen Familien, Gerade bel dem
Sohn war er im Jahr 1987 zu
Gast In Pensa, als er auf dem
Riickweg selnen Geburtsornt be-

sucht hatte,

Jeder Mensch mub eine Heimat haben

. In dem multinationalen Kol-

lektlv duBert man sich iitber dle
Familie Pracht warm und wohil-
wollend, Arno Pracht genieSt ho-
hes Ansehen auch unter den
Kommunisten des Betriebs, Der
Pantel trat er im Jahr 1961 bel.
Er wunde mit den Medalllen
,/Fir mustengiiltige Arbeit", mit
der Medallle anldBlich des 100.
Geburtstags W. 1. Lenins und
,,Arbeitsveteran’'’ ausgezeichnet.

Ich spreche mit Arng Pracht
im Salon seines ,,Shiguli“. Von
sich spricht er nicht gern. Un-
bemenkt nidhern wir uns der
heikien Frage unseres Gesprichs,
ob sich etwas in den  Beziehun-
gen zwischen den Menschen, ins-
besondere zu den Deutschen, ge-
#ndert habe,

,,Wissen Sie, in der Reglon
Krasnojarsk hax:te man uns an-
fangs resenviert empfangen‘’, er-
widerte er, , Aber als sle’ uns
niher kennengelernt hatten, wur-
den die Menschen wohlwollender,
Es gab natiirlich auch solche, die
uns bdse anschauten, Manch ein
Frontkdmpfer konnte in ange-
trunkenem Zustand Ins Ge-
sicht werfen, wegen uns  Deut-
schen habe er selnen Arm oder
seln Beln verloren, Aber das wa-
ren nur einzelne, Und wir be-
griffien ihre Gefithle, Aber die
melsten, wiederhole ich, verhiel-
ten sich zu uns gut,

dIch kenne In unserem Rayon
vilele internationale Familien,
viele Deutsche sprechen frel
nussisch und kasachisch. Ich habe
zum Belspiel viel von dem Ver-
kéufer aus dem Dorf Tschugulbai
Andreas Fongrad gehort. Er
schrelbt sogar Gedichte In kasa-
ohiischer Sprache, bel Hochzeiten
wihlen thn die  Donfigenossen
unbedingt zum Tamada, well er
vollkommen die kasachische Spra-
che beherrscht, viele Sprichwor-
ter und Redensarten  kennt, zu
scherzen und schén singen ver-
steht, Solcher Belsplele gibt es
viele,"'

Ja, in den Dorfern des Rayons
Kokpekty sind die zwischenna-
tionalen Beziehungen  gut. Die
Menschen kennen elnander, arbel-
ten zusammen und lében einig.

,In letzter Zeit wird in der
Presse die Frage ilber dle Wie-
denherstellung gler uIAutonol{me
der Wolgadeutschen aufgeworfen
Was meinen Sle diesbezliglich?*
wollte ich wissen.

.,Vor kurzem antworteten
der Zeltung  Freundschaft’ auf

dlese Frage bekannte Schrift-
steller und Dichter aus verschie-
denen Republiken unseres Lan-
des'‘, sagte Arno Pracht. ,Mit
groBem Interesse las ich das In-
tenview, das russisch in  der
Somdenbenage veroffentlicht war,
Ich bringe ein ‘Zitat aus der
AuBerung des kalmykischen
Volksdichters und Volksdeputier-
ten der UdSSR Dawid Kugulti-
now: ,Ich bin der Melnung: So-
lange wir nicht dle Republik der
Woligadeutschen und dle Autono-
mie der Krim-Tataren hengestellt
haben, solange dlese Volker nicht
in ihren  Rechten  hergestellt
sind, sind alle Gesprdche (iiber
nationale Gleichberechtigung lee-
res Geschwiitz,' Ahnlich duBerten
sich Bulat Okudshawa, Tschingls
Altmatow, Andre] Wosnessenski,
Abisch Kekilbajew. Ich unter-
stiltze diese Genossen, Ob ich an
den Ort meiner Ahnen  fahren
wende, d. h. Ilns Wolgagebiet,
das wird die Zukunft zeigen.‘

Bel jener Relse in das Gebiet
Saratow hatte Arno Pracht aus
dem’ Busfenster filir sich fest-
gestellt, daB sich die Wolgastep-
pe nur wenlg von der kasachi-
schen Steppe unterscheidet, Die-
selben Birkenhaine, Espenhaine
und Hilgel, dicht mit Striuchern
bewachsen, endlos welte Steppe.
Al]l das gibt es auch in  Kok-
pekty. Auf dem Kasachstaner
Boden hat er fast ein nzes
Menschenalter lang gelebt, und
das hat natiirlich was zu be-
deuten. Goethe sagte ja: ,,Wo
wir uns bllden, da ist unser Va-
terland. "

Murat MANASPAJEW
Geblet Semlipalatinsk

in

Flugzeugfabriken
produzieren
Konsumgiiter

30. Jachten der Klasse ,,550
mini*‘, die in Flugzeugfabriken
der USSR gebaut wurden, sol-
len in diesem Jahr nach Japan
gesandt werden. Deren Bau wur-
de durch die Konversion méglich.
Allein 1990 soll die ,zivile*
Produktion in der sowjetischen
Verteidigungsindustrie auf das
1,5fache erhoht werden.

,JDie Betriebe des Ministeri-
ums filir Flugzeugindustrie be-
schéftigen sich -traditionell mit
der Herstellung von
darfsantikeln*‘, tejlte der Iglter
der Hauptabteilung Konsumgiiter
ung entgeltliche * Dienstlelstun-
gen des Ministeriums, Alexej
Lukjanow, in elnem TASS-Inter-
view mit, ,Jadhrlich stellen wir
rund 2 000 Warenbeze!
her, darunter Kiihlschréinke,
Nihmaschinen, Mobel, Geschirr
ung stark gefragte Fahrréder,
Staubsauger und Kleinrechner."*

Da dle Riistungsauftrige redu-
zlert werden, werden dle freige-
setzten Kapazititen fiir dle Pro-
duktion solcher Erzeugnisse ge-
nutzt werden, !

Wie Alexe] Lukjanow unter-
strich, zeichnen sich die In Flug-
zeugfabriken hergestellten Kon-
sumgliter durch eine hohe Verar-
beitungsqualitét aus. Das Ist auf
die progressive Technologle, die
traditionelle Produktionskultur
und Hochprézisionsausnilstungen
dieses Zwelges zunilickzufithren.
Die Garantle fiir die Betriebs-
sicherheit macht dle Erzeugnisse
nicht nur fiir sowjetische Abneh-
mer attraktiv, Sanatow-Kithl-
schridnke zum Beisplel -gehen zur
Zelt in 15 Linder, elne groBe
Ladung von Wjatka<Waschma-
schinen soll im néichsten Jahr
nach GroBbritannien  expontiert
werden, Bestellungen itber diese
Erzeugnisse laufen aus anderen
Lindern ein.

Friedensaktion

abgeschlossen

Die dreitiiglge {internationale
Protestaktion gegen unterirdische
Nuklearexplosionen ist am Mon-
tag am Irtysch-Ufer zu Ende ge-
gangen. Sie war von der Bewe-
ﬁung JArzte der Welt filr Ver-

lndenmg eines Kernwaffenkrie-
ges' und der Jugendorganisation
,,Next Stop Sovlet' nt
worden, In der Nihe des Nukle-
artestgelindes bel Semipalatinsk
hatten sich Vertreter von 14 me-
dizinischen. - Hochschulen  der
UdSSR sowie Abueondnete Déine-
marks, Nonwegens, edens,
der DDR und der USA versam-

elt.
& (TASS)
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Vom kleinen Reparaturbetrieb zum sozialistischen GroBbetrieh

‘entwickelte sich der VEB Landmaschinenbau Gust_row

Unser Betrieb gehort
zum  Kombinat FORTSCHRITT
Landmaschinenbau — einem
GroBkombinat mit ca 60 000 Be-
schiftigten, das fir dle gesamte
Produktion, Entwicklung und
Vetrieb der Landmaschinentech-
nk in unserer Republik verant-
wortlich ist. Alle Maschinensyste-
me der Bodenbeanbeitung, der

Dilngung, der Halmfrucht- und
Hackfruchternte bis zur Einlage-
rung und auch wichtige Venarbel-
tungslinien filr landwirtschaftliche
Produkte wenden In dlesem Kom-
binat hergestellt.

{Unser Betrieb in Glstrow Ist
im Rahmen dieses Kombinats fiir
die Dingungstechnik verantwort-
lich — daB ist also unser wichtig-
stes Finalerzeugnis. Neben der
Produktion von Dingerstreuern
ist das Produktionsprofil unseres
Betriebs durch Feingiubber
zur Bodenbearbeitung mund sol-
che Baugruppen, wie den
Schacht fiir den ‘M#hdrescher so-
wie Rollenketten gekennzeichmet,
Giistrower Rollenketten  als
Kraftiiberbetragungsele m ente
und Getriebe sind in vielen

- Landmaschinen wie zum Belspiel
in der Kartoffelvollerntemaschi-
ne und beim Mé#hdrescher zu fiin-
den. Mit idiesen Erzeugnissen ge-
hen unsere Rollenketten und Ge-

triebe in 37 Lé#nder der Ende -

auf dle Relse. Unsere  Finaler-
zeugnisse sind in mehr als zehn
Staaten im Einsatz,

Soviel ich wei8, produziert der
Betrieb auch Konsumgilter.,

Ja, das stimmt. Es gibt ja den
BeschluB unserer Partel und Re-
glerung, daB idle Werkproduk-
tionsmittel mindestens zu §
Prozent seines Produktionsyolu-
mens Konsumgiiter herstellen —
filr die Versorgunig der Bevolke-
mung. 'Wir haben diese 5 Pro-
zent bel weltem {berboten und
liegen bei ca 20 Prozent. Das
héngt damit zusammen, daB wir
uns auch an der Enfiillung des
neuen PKW-Programms beteili-
gen werden, Kiinftig soll nicht
nur feder Trabant, sondern auch
jeder Wartbung mit Teilen aus
Giistrow ausgeriistet sein. Dazu
ist die Herstellung des Ein-
heitsachsantriebes fir |beide
PKW-Typen vorbereitet wonden.

Wie entwickelte sich der Be-
trieb? Konnten Sie die Ent-

heute

bau In Gis

Seine d;achlchtuche Entwicklung nahm der Landmaschinen-

trow, Bezirk (Schwerin, als kapitalistischer Betrieb
um die Jahrhundertwende, Es war dle Firma Lythall, in der bis
1951 etwa B0 Beschiiftigte {ilberwiegend Reparaturen an Land-
maschinen und Traktoren ausfiihrten.

1953 wird der Betrieb in Volkselgentum ilberfilhrt, Man be-
ginnt neben Reparaturen mit/der Produktion von Transportkar.

ren, Hack- und Hiufelpfliigen, [Spiter kommen Rilbenbrickler,
Stallbahnen, Unikrine, Sechskantmuttern und auch Milllelmer
hinzu, 1954 wird in der Warenproduktion die Elne-Million-Mark-

wicklungskonzeption 1im GroBen
schildern?

Wie gesagt, hat sich der Be-
trieb anfangs mit der IProduktion
von einfachen Landmaschinen be-
schiftigt. Auf dem IX. Partel-
tag der SED wurde der Beschluf
gefaBt, hier in Gilistrow einen
groBen Industriebetrieb aufzubau-
en, mit dem Ziel der Konzentnie-
rung der Anrbeiterklasse hler, im
Noriden der Republik, well ja da
vonwiegend der Agrarsektor aus-
lﬁepr:-igt war. Es sollten Moglich.

‘ten geschaflen wenden, um
Arbeitsplatze fiir dle Werkté-
tiigen zu haben, dle idurch idle In-
dustrialisierung der  Landwirt-
schaft freigesetzt wenden.

In Umsetzung dieses Partelbe-
schlusses haben wir ldann 1976
den Grundstein filr das neue
Werk in IGlUstrow gelegt. Am
Rande der 'Stadt entstehen - auf
einer Fldche von 27 Hektar neue
moderne Produktionsstétten fiir
Landmaschinen und deren Bau-
gruppen.

In der Aufbauphase haben wir
zeltwelse Im Zuge des Aufbaus
des Werks mit dem enormen An-
wachsen ider Jugenidausbildung
begonnen. Von den 2500 Werk-
titiigen wunden viele Facharbei-
ter, Melster und Ingenieure In
betniebseijgenen  Einrichtungen
ausgebildet. Zur Zeit haben wir
600 Lehrlinge und den Fachar-
beiterstamm, den wir fiir dieses
Neuwerk selbst bendtigen, selbst
auszubilden.

Dann haben wir einen  sehr
starken Rationalislerunigsmittel-
bau aufgebaut, weil im Rahmen
der Investitionsdurchfithrung pa-
tilrlich eine ganze Relhe = von
periphiren Einrichtungen durch

die Rationalisienunig  angepaBt
weriden muBte, Es st jJa nicht al-

le Einrichtung kaufbar, spezl-
fisch fiir idiesen Betrieb  zuge-
schnitten, so daB der Ra-

tionalisierunigsmittelbau sich als
sehr richtige Efscheinung enwie-
sen hat. Wir haben also heute el-
ne schlagfertige, kriftige Pro-
duktionsabteilung von tber 200
Beschiiftigten mit elgenen Kon-
struktionen und Technologien,
dle in der Lage sind, sehr pri-
zlse Landmaschinen zu bauen,
die dann auch zum Binsatz kom-
men

Ferner hatten wir den ersten

'ORTS
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Grenze {iberschritten. 1960 ist es die Zehn-Milllonen-VMark-Gren-
ZERT
"~ Doch der Weg der Intensivierung der Landwirtschaft und die
Entwicklung hin zu industriemiégigen Produktionsmethoden im
Agrarbereich stellte an dle Landmaschinenbaubetriebe gewalti- |
ge Forderungen, Dlese zu erfilllen, verlangte elne extensive Er-
welterung des Landmaschinenbaus,
Uber das Heute und dle Zukunft
spricht unser JKorrespondent mit Falke HOPP, per-
sonlicher (Mitarbeiter des Betriebslelters,
mehrere Jahre Partelsekretir,

Produktionsabschnitt in INutzung
llbengeben — «dle Rollenketten-
fertligunig; das ist elne sehr hoch-
lelstungsfdhige, effektive Pro-
duktion mit vielen Automaten. Als
nidchster Schwerpunkt  wurde
dann dle Getriebe- und Landma-
schinenproduktion aufgebaut,

Wie wiirden Sle die Entwick-
lungsstrategie des Betriebs for-
mulieren?

Wihrend die Schéchte  fiir
Méhdrescher, dle Getriebe fiir
Landmaschinen und auch fiir die
PKW-Produktion Zulieferungen
fiir andere Bauproduzenten sind,
konzentrieren wir uns In der wei-

des Betriebs
frither

teren Entwicklung auf die {iber-
durchschnittliche Stefgerung der
Dingerstreuerproduktion als Fi-
nalerzeugnis. Deshalb das Inter-
esse des Betriebs, und dazu gibt
es einen Politbiiro-Beschluf vom
Dezember 1987, der festlegt, da8
dle’ Diingerstreuerproduktion dle
profilbestimmende Prodgktd on
des VEB Landmaschinenbau Gil-
strow bleiben wird.

Einen deutlichen Aufschwung
nahmen Forschung und Entwick-
lung erst zu Beginn  der 80er
Jahre, als die Forderung nach
der Weltmarktfdhigkeit der Er-
zeugnisse mit Nachdruck unter-

strichen wurde, Von diesem Zelit-
punkt an kann von einem For-
schungspotential — besonders
hinsichtlich der Diingungstech-
nlk — die Rede seln. Bel den
Diingerstreuern D 036, D 037
und D 038 handelt es sich um
eine neue Genemation von Gerd-
ten, die entsprechend dem (nter-
nationalen Trend vom Traktor

‘gezogen werden, Unbedingt her-

vorzuheben ist der D 038 fiir die
Stickstoffausbringung. Er erhielt
1986 Messegold in Leipzig.
Jetzt wollen wir ein Gerndt flr
die Waldkalkung in Entwick-
lung bringen, well das im Rah-
men des Umweltschutzes an Be-
deutung gewinnt.

Das Bild von Ihrem Betrieb

wiire wohl nicht vollstindig, wiir-
den wir uns im Gesprich nicht
auch den sozialen Fragen zuwen-
den. Wie werden sie geldst?

Im Mittelpunkt steht, schon
seit dem VIII, Parteltag der
SED, eine wirtschaftliche So-

zlalpolitik, also wir milssen die-
se Einheit herstellen: Wir milis-
sen mehr und besser produzieren,
damit wir besser leben. SchlieB-
lich produzieren wir ja nicht um
des Produzierens willen, sondern
um unser Leben schéner zu ma-
chen. Und das soziale Umfeld Ist
bestimmt wichtig zur Vorstellung
unseres Betriebs.

Wir haben sehr gute Arbeits-
und Lebensbedingungen fiir un-
sere Werktatigen  geschaffen;
freundliche groBe warme  und
trockene Produktionshallen, Wir
haben hier elne sehr gute  Ar-
beiterversorgung: Verkaufsstel,-
len, Kilche und Speiseséle,  In
der Werkkiliche werden tiglich

etwa 2 000 Portionen gekocht.
Es glbt drel Wahlessen, und die
Kollegen In der Spét- und Nacht-
schicht haben zwel Essen  zur
Auswahl, Mit der Ubergabe
des Ambulatoriums im Awpril
1979 steht nun elne ausgezeich-
nete Binrichtung  zur medizini-
schen Betreuung unseren Werkti-
tigen zur Verfligung. Neben der
allgemeinmedizinischen  Abtei-
lung mit Labor haben auch dle
Stomatologie mit Zahnlabor und
die physiotherapeutische Abtei-
lung hier ihren Platz, Dle Be-
triebsambulanz hat sich also zu
elner wvielseitigen Einrichtung
entwickelt, dle allen Werktati-
gen viele Wege und Wartezelten
in den medizinischen Einrichtun-
gen der Stadt erspart.

Interessant gestalten  unsere
Werktatigen ihre Freizeit. Die
sechs Volkskunstzirkel  unter-
schiedlicher Genres werden stark
besucht. Der Hohepunkt des kul-
turellen Lebens des Betriebs
sind zweifellos die Betriebsfest-
spiele, dle seit 1975 stattfinden.
Mit elnem vielfditig zusammen-
gestellten Programm entspre-
chen sie den Neigungen und In-
teressen vieler Werktitiger.

Bewidhrt haben sich  solche
Veranstaltungen wle der Er-
fahrungsaustausch der Brigade-
tagebuchschrelber, ' Kartenspiel-
abende, Preisangeln, Sportfeste,
Schriftstellerlesungen und Un-
terhaltungs- und Tanzabende.
GroBer Beliebtheit erfreut sich
der Familiennachmittag mit vie-
lerlel SpaB und Splel besonders
fiir die Kinder, Dariiber hinaus
gestaltet jede Brigade ihr gelstig-
kulturelles Leben selbst.

Uber die soziale Versicherung
kénnte man noch viel mehr be-
richten. Zusammenfassend sel ge-
sagt, daB wir gemeinsam mit dem
Kollektly des Landmaschinenbaus
Giistrow alle nétigen Bedingun-
gen geschaffen haben  und sie
stets vervollkommnen, damit der
Betrieb den heutigen Aufgaben
in der Produktion von Diinger-
streuern gerecht ist und sicher ‘in
die Zukunift sehen kann.

Fiir das Gespriach bedankt sich
Jakob GERNER
Unsere Bilder: Leipziger
Frithjahrsmesse, Auszeichnung mit
der Goldmedallle;
ein Betriebserzeugnis.

In den Bruderlandern

Staat ynterstiitzt landliche Betriebe

PEKING. Die chinesische Re-
glerung sieht in den lindlichen
Industriebetrieben einen wichti-
gen Bestandtell der Wirtschaft
des Landes. Wie ein Sprecher des
Landwirtscheftsministeriums be-
tonte, werden effektlv und mo-
dern arbeitende  Betriebe auch
weiterhin vom Staat unterstiitzt,
Die kiirzlich getroffene Entschei-
dung, Produktionsstitten mit zu
groBem Rohstoff- und Energie-
aufwand und zu niedrigem Quali-
tdtsniveau zu schlieBen, bedeute
keine Verdnderung der Politik

hinsichtlich dieser ~ Wirtschafts.

einhelten.

Nach ‘Angaben der ,,China Dal-
ly** sind gegenwirtig in den rund
18 Millionen lindlichen Indu-
striebetrieben etwa 95 Millionen
Menschen, rund ein Viertel aller
Arbeitskrifte auf dem Lande,
beschiftigt. Diese Betriebe hat-
ten 1988 etwa ein Dritte] der
industriellen  Gesamtproduktion
realisiert und mit Exporten rund
acht Milliarden  Dollar erwirt-
schaftet.

Wissenschaftskooperation mit hohem
Intensivierungsniveau

BERLIN. Die Kooperation in
Forschung und Entwicklung zwi-
schen der DDR und der UdSSR
bringe zunehmend Ergebnisse mit
hohem Niveau fiir die Intensivie-
rung der Produktion in beiden
Léndern hervor. Es bestlinden
gute Voraussetzungen, wm in den
kommenden Jahren den wissen-
schaftlichen Vorlauf fiir kiinftige
Erneuerungsprozesse mit ge-
meinsamen Kriften auszubauen,
konstatierten = DDR-Vizepremier
Dr, Herbert Wejz, Minister ffir
Wissenschaft und Technik, ynd
der Vizepnisident der Akademie
der Wissenschaften der UdSSR
Prof. Dr. Konstantin Frolow bel
einem Gesprdch in Berlin,

Die Gesprichspantner fithrten
einen Melnungsaustausch zu Fra-
gen der weiteren Vertlefung der
wissenschaftlich-technischen Zu-
sammenanbeit zwischen der DDR
und der UdSSR und der Dunch-
fithrung des RGW-Komplex-
programms des wissenschaftlich.

technischen Fortschritts. Dazu
werde der direkten  Zusammen-
arbeit der Wissenschaftler, For-
schungseinrichtungen und Betrie-
be beider Lénder fede Unter-
stiltzung gegeben,

Besondere Bedeutung komme
dabel der welteren Entwicklung
der Automatisierung der Pro-
duktion durch Verbindung des
Maschinenbaus mit der Mikro-
elektronik sowie der Entwicklung
und dem Elnsatz  neuer Werk-
stoffe und Technologien zu.

Prof. Frolow verwies darauf,
daB der auf diesen Gebieten
bestehende Vorlauf im Bereich
der Weltraumtechnik der UAdSSR
nunmehr fiir dle volkswirtschaftli-
che Nutzung zur Verfligung ste-
he und auch  Mitgliedslindern
des RGIW angeboten werde.

Eine Relhe solcher Engebnisse
wind gegenwértig in einer Aus-
stellung im Haus der sowjeti-
schen Wissenschaft und Kultur
in Berlin gezejgt.

Leistungsfahige Reissorten

fiir

HANOI. Wie im vergangenen
Jahr bahnt sich in Vietnam auch
im laufenden eine erfreulich gu-
te Relsernte an. Sie wind helfen,
das Erndhrungsproblem des
rasch anwachsenden 65-Millio-
nen-Volkes zu mindern. Kelnen
geringen Antell daran hat die
noch Im Aufbau befindliche
Landwirtschaftswissenschaft der
Sozialistischen Republik Vietnam,
Seit Mitte der 80er Jahre setzt
die Agrarpolitik der Kommunisti-
schen Partel Vietnams verstdrkt
auf einen Intensiveren Anbau des
Hauptnahrungsmittels der Viet-
namesen, Mit Unterstlitzung des
Internationalen Relsforschunigsin.
stitutes (IRRI) haben einheim]-
sche Fachleute bisher etwa 50
neue Sorten geziichtet,

Viele davon simd bereits in
die bauerliche Praxis eingegan-
gen. Sle zelchnen sich vor allem

Felder

durch venklinzte Vegetationspe-
rioden, bessere Bodenventrédglich-
kelt sowle Widerstandskraft ge-
gen Pfilanzenschiddlinge aus. Das
raschere Wachstum der Neuzlich-
tungen erlaubt vielerorts mehr
als zwel Erntén im Jahr, Durch
Mehnfachbestellung st in Viet-
nam selt 1975 elne' relative Zu-
nahme der Relsanbaufliche von
damals 4,8 auf gegenwirtig 5,7
Millionen Hektar zu verzejch-
nen,

Das wichtigste Argument flir
die byelie Anwenidung  neuer

Relssorten st thr bedeutend ho-
herer Hektarertrag. Im Vengleich

mit traditionellen Sorten bringen .

sle 200 bis 500 Kdlogramm mehr,
Auf guten Boden llefern Spitzen-
sorten bis zu 55 Dezitonnen pro
Hektar, das Doppelte des Landes-
durchschnitts. ;

S PANORA MA |

Breitgefachertes
politisches Spektrum

Wenn  das nikaraguanische
Volk am 25. Februar an die
Wahlurnen geht, steht es vor el-
ner schweren Entscheidung. Ab-
gestimmt wird (iber den Prisi-
denten, dessen Stellvertreter, die
Nationalversammlung und dle
Biirgermeister sowle die Abge-
ondneten des noch zu bildenden
mittelamerikanischen Parlaments,
21 Partelen beteiligen sich an
den Wahlen, deren Vorbereitung
seit Monaten das innenpolitische
Leben bestimmt.

Die Sandinistische Nationale
Befreiungsfront (FSLN) betreibt
intensive Wahlvorbereitung an
der Basls. Sle kann darauf ver-
welsen, daB sle an ihren  pro-
grammatischen Vorstellungen seit
dem Sieg der Revolution fest-
hilt, obwohl sie dem Druck elnes
jahrelangen Krieges und Wirt-

schaftsboykotts ausgesetzt war.
Politischen Pluralismus, ge-
mischte Wirtschaft und Nicht-

paktgebundenheit hatte die Par-
tel auf ihre Fahnen geschrieben.
Politische Beobachter konstatie-
ren Fortschritte in allen drei Be-
reichen,

Die FSLN-Leltung diskutiert
mit der Bevolkerung deren
Probleme und erliutert die Poll-
tik der Reglerung. Damit kommt
sie einer Forderung nach, die
Bayardo Arce, Stellvertretender
Koordinator der Exekutivkommis-
sion der FSLN, formullert hatte:
Die FSLN miisse mehr die Rolle
e.ner Vorhutpartel spielen und

sich verstdrkt den Massen zuwen-

den.

Sie steht einer vlelschichtigen,
ideologisch von extrem Rechts bis
Ultralinks gefdchterten Opposi-
tion gegeniiber, Jahrelang hatte
diese darauf gesetzt, daB die San-

dinisten abwirtschaften. Dlese
Rechnung ging nicht auf. Die
Contras wurden militdrisch ge-

schlagen,

Dije Vertreter von ' Mittel-
schichten und GroBbiirgertum
wollen nun ihre Ziele Im politi-
schen und Okonomischen Kampf
erreichen. Dle schérfsten Attak-
ken kommen aus den Reihen der
sogenannten nationalen Opposi-
tionsunion (UNO), einem Block
von 14 Partelen, Ganz offen wind
diese Gruppe von den USA favo-
risiert, die sich mit dem Scheitern
fhrer militdrischen  Variante in
Nikaragua nicht abfinden wollen,

Prominente Vertreter In der
UNO sind unter anderem die Her-
ausgeberin der Oppositionszel-
tung ,,La Prensa‘’, Violeta Barri-
os Chamorro, der friihere Arbelts-
minister Virgilio Godoy und der
ehemalige Comandante Moises
Hassen, In dieser Gruppe  sind
auch ehemalige fiihrende Contras
wle Alfredo Cesar und Azucena
Ferrey zu finden. Unwerhohlen
propagieren sle den Sturz  der
FSLN, um Errungenschaften der
Volksrevolution zu beseltigen.
Reprivatisierung in der Land-
wirtschaft, Dezentralisierung des
Staatsapparates, Stérkung des
Privatsektors und  Abschaffung
des Wehrdienstes sind ihre Wa.hl-
kampfthemen.

Gem#Bigter duBern sich Kon-
senvativ-Demokratische  Partel
(PDC), Liberale Unabhingig-
keltspartei (PLI), Sozlal-Christ-
liche Volkspartei (PPSC) und
Sozlal-Christliche Partel (PSC).
Ihre Ziele stimmen in vielen
Punkten mit denen der Regle-
rung {iberein, Gefondert werden
vor allem elne groBere  Betelli-
gung an der Macht und mehr
Marktwirtschaft. Ohne Pro-
gramme und auch weltgehend oh-
ne EiInflup sind eine Relhe kiei-
nerer Partelen, die sich zumeist
erst vor wenigen Monaten von
anderen Partelen abspalteten.

NATO-Ubung ,Plain Sailing* begann

Auf den Territorien der BRD,
Belglens und der Niederlande
begann im Rahmen der NATO-

Herbstmandverserie S Autumn
Forge dle Ubung ,Plain Sai-
ling**, Bis zum 29.  September
tiben bis zu 15000  Soldaten

von Unterstlitzungstruppen der

britischen Streitkréfte, Dle Ein-
heiten en dazu vom Territo-
rium GroBbritanniens in das
Mantvergebiet herangefithrt.

Die Militdritbung war ent-
sprechend dem Stockholmer Do-
kument den KSZE-Staaten ange-
kiindigt worden.

Iu Vernichtung der C-Waffen

Das im USA-Staat Wyoming be-
vorstehende Treffen des AuBenmi-
nisters der UdSSR, E. A, Scheward-
nadse, und des USA-AuBenministers
James Baker wird bei der Welt-
offentlichkeit ein groBes Inferesse
hervorrufen, Die Hauptfrage besteht
darin, ob  es den Abristungsver-
handlungen einen neuen Impuls
verleihen wird. Das ist natirlich ei-
ne komplizierte Frage. Und die
Antwort auf sie enthélt, offen ge-
sagt, viele Aspekte, Wir wollen nur
auf einen von ihnen eingehen, ndm-
lich auf den Aspekt, der — nach
der bestehenden Situation zu urtei-
len — zur Zeit eine  Moglichkeit
gibt, einen Schritt nach vorn zu pro-
gnostizieren, Ich meine die Unter-
zeichnung eines solchen sowjetisch-

amerikanischen Abkommens {ber °
die chemischen Walfen, das zum
AbschluB der Ausarbeitung einer

multilateralen Konvention iber ihr
Verbot und ihre Beseitigung beitra-
gen wiirde.

Ob die Unterzeichnuhg eines sol-
chen Abkommens real - ist? Offen-
sichtlich durchaus real. Bei den so-

wijetisch-amerikanischen  Konsulta-
tionen Uber das Verbot der che-
mischen Walfen wurde in letzter

Zeit ein bestimmter Fortschritt er-
zielt,

Es zeichnete sich eine Einigung
tber wichtige praktische MaBnah-
men ab: So muB in dem Abkom-
men vorgesehen sein, daB  beide

Linder Menge, Typen und Standor-
te der C-Walfenarsenale bekannt-
geben und Yor-Ort-Inspektionen er-
lauben,. Die Unterzeichnung eines
Abkommens, das alle diese Ver-
einbarungen mit einschlieBt, wirde

* als ein zusatzlicher Stimulus fir die

schnellste Fertigstellung der inter-
nationalen Konvention dienen.

Zugleich moéchte ich darauf hin-
weisen, daB der Weg bis zum Ab-
schluB der Konvention nicht so nah
ist. Die amerikanische Seite hat
bisher keine positive Antwort ' auf
die auBerst wichtige Frage der Kon-
trolle gegeben: Ob ihr alle Privat-
betriebe der chemischen Industrie,
darunter diejenigen, die mit den
Staatsauftragen nichts  zu tun ha-
ben, sowie transnationale Gesell-
schaften unterliegen werden, unab-
hangig davon, auf wessen Territori-
um sie gelegen sind. Von der Lo-
sung dieses Problemes hangt ab,
ob die Kontrolle umfassend oder
selektiv sein wird,

Nach der jetzigen Position der
USA sollen in den sozialistischen
Landern der Inspektion alle Befrie-
be unterliegen, da sie dem Staat
gehdren, Und in den  kapitalisti-
schen Landern wird ein bestimm-
ter Teil der Beiriebe unkontrolliert
sein.

Man wird auch die Frage der Or-
ganisation und  des Verfahrens
der Vernichtung der Bestdnde an
chemischen Walfen und der Objek-
te zu ihrer Produktion |osen missen,

wobei die Bestinde'' an neuen
amerikanischen  chemischen Waf-
fen — Binarwaffen — unbedingt zu
verschrotten sind.

Die Sowjetunion kiindigie schon
im April 1987 an, daB sie die Pro-
duktfion von chemischen Waffen ein-
stellt, USA-Prasident George Bush
bekundete mehrfach sein persdnli-
ches Bestreben, ein umfassendes,
wirklich globales Verbot der che-
mischen Walffen zu erzielen, das
wirksam kontrolliert werden kann.
Ist es denn nicht an der Zeit, daB
die Vereinigten Staaten die Schaf-
fung immer neuer Mittel der che-
mischen Krlegfuhrung einstellen?
Sollen doch im laufenden Jahr all-
ein fdar Forschung, Entwicklung
und Produktion einer neuen Gene-
ration der chemischen Bindrwalfen
in den USA rund 100 Millionen Dol-
lar ausgegeben werden, Es erhebt
sich die Frage, welchen Sinn es hat,
horrende Finanzmittel dafdr auszu-

geben, was demnachst vernichtet
werden soll?
Es ware wohl natzlich, alle die-

se Fragen dem USA-AuBenminister
beim Treffen im USA-Staat Wyo-
ming zu stellen. Dem Abristungspro-
zeB soll ein neuer Impuls gegeben

werden, Die Pause in diesem Pro-
zeB, die mit dem Amtsantritt Geor-
ge Bushs einsetzte, dauert zu lange.

Wiadimir TSCHERNYSCHOW,
TASS-Kommentator
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Gewalt, Horror und Pornografie in Japans Video-Shops

Japan ist schocklert {iber eine
im Land bisher belspiellos grau-
same Mondserie, Ein 27j4dhriger
Mann aus Tokio  entfiihrte vier
M#dchen Im  Kinderigartenalter
ungd totete sle auf unbeschreiblich
brutale Welse, Die Pollze| sucht
selt Wochen: Der Monder hat sei-
ne Opfer zerstilckelt und dle Kor-
pertelle einzeln vergraben,

Der Téter wird von Arzten we-

der als unzurechnungsf4hlg noch
als Abnorm eingeschitat, Elne
Tatsache vor allem erschreckt dle
Bevolkerung des pazifischen In-
selstaates — die Pollzel fand im

Zimmer des Modnders mehr als
6 000 Videobdnder, die aus-
schlieflich Gewalt, ' Horror und

Pornografie In ungezihlt  ver.-

schledenen Varianten demonstrie.

ren. Dle nach den bisherigen Er-

mittlungen bevorzugte Serie des

Verbrechers  vermittelt exakte
,/Gebrauchanwelsungen'* fiir die
Bluttaten,

Ein Verbrechen mit #hnlichem
Hintergrund hatte die japanische
Offentlichkeit erst im Juni ent-

' setzt, T#ter waren drel minder-

Jéhrige Jungen. Sle gaben bel
der Polizel zu Protokoll, von
Videofilmen  inspiriert‘
zu sein,

wonden

Schmutz- und b\luhtrlerende
Videos allein sind noch keln Tat.
motlv, aber — so schreibt Japans
amumgemtarkste Tageszeltung
. Yomiuri Shimbun'* — sle sind
Ausdnuck einer ungesunden Ge-
sellschaft und bergen die Gefahr in
sich, dag lablle Menschen, Kin-
der und Jugendliche nicht mehr
zwischen Realitit und  Flktion
unterschelden kénnen,

So ungewshnlich aussehend war
die Hauptfassade eines Gebaudes in
Helsinki, als ein Korrespondent der

Agentur Pressfoto es knipste. Die
Bauarbeiter handelten da sicher,
dhnlich wie in allen Ldndern der

Welt, indem sie die Wande vor dem
Tapezieran mit Zeitungen bekleb-
ten. Wie sie selbst meinen, haftet
der Putz an den alten Zeitungen
dann viel besser. Die Oberﬂiche
wird glatter und haltbarer.

Die Auswahl , Panorama‘* wur-
de aus den Materlalien der TASS
und ADN vorbereitet,




Freundsochaft
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Eine Bitte
an die Redaktion

Ich bin ein stdndiger Leser
der ,,Freundschaft" selt d{hrer
Entstehung. Vieles habe ich auch
von der Altaler , Roten Fahne'
gehdrt und habe Interesse be-
kommen, mehy Uber dlese Zel-
tung und unsere Mitbirger im
Altal zu erfahren, Ich habe mich
auch an unsere Abtellung ,,Sojus-
petschat’’ gewandt, um mir die
,,Rote Fahne" zu bestellen. Man
hat mir aber abgesagt und ge-
antwortet, sle stehe nicht iIm Ka-
talog.

Da habe ich elne Bitte an,
Sle — raten Sle mir, wie ich bel
uns in Zellnograd diese Zeitung
abonnieren kdnnte,

Richard HAAS

Von der Redaktion:

Wer die In Slawgorod zwel-
mal wochentlich erscheinende
Rayonzeltung ,,Rote Fahne"
abonnieren mdchte, soll sich,
mit dieser Bitte unmittelbar
an die Redaktion wenden und
den Jahreshezugspreis der
Zeitung — 2,88 Rubel — per
Post an folgende Adresse
ilberwelsen:

658840 Aaradckudét Kpah,

r. Caasropoa

ya. K. Mapkca, 144

enakuus «Pore dane»

q)ie Zejtung wird dann dem

Abonnenten einmal in der Wo-

che"(je zwel Nummern) zuge-

stellt,

Ihr Beispiel
spornt an

Klara Platonowa ist nicht nur
im Sowchos ,,Kimpersaiski‘‘, son-
dern auch im ganzen Gebiet Ak-
tjubinsk bekannt: Schon viele
Jahre ist sle hier eine der besten
Melkerinnen. In all den Jahren
hat sie reiche Erfahrungen ge-
sammelt, die sie in vollem MaBe
bel threr Arbeit nutzt.

Im vergangenen Jahr war Kla-
ra die einzige im Sowchos, die
die 3 000 Liter-Milch-Marke je
Kuh tiberboten hat... Fiirs laufen-
de Jahr hat sie sich das Zile] ge-
setzt, das Erreichte zu verankern
und in dieseth Jahr noch hohere
Milchertrige zu erzielen. Beharr-
lichkeit und Berufsme!isterschaft
helfen ‘thr bel threr miihevollen
Arbelt. Gem#B den Enrgebnissen
des ersten Halbjahres 1989 ist
sie wieder auf den 1. Platz nicht
nur im heimatlichen Sowchos auf-
geriickt, sondern hat auch ihre
Berufskolleginnen im ganzen
Rayon wesentlich iiberholt, in-
dem sie von jeder Milchkuh ihrer
Gruppe 1 857 Kilogramm erhielt
— um 237 Liter mehr als im
Sowchosdurchschnitt und um 795
Liter mehr als im Rayondurch-
schnitt. Man sagt, ein gutes Bei-
spiel spornt an. Ja. Klanas Ar.
beitselan ist fiir viele ihrer Kol-
leginnen ein Ansporn, und dle
Fihigkeit, mit den Menschen gut.
umzugehen, hilft thr nicht nur
selbst hohe Leistungen zu erzie-
len, sondern auch andere dazu
anzuregen.,

Nicht nur in der Berufsarbeit
ist Klara tiichtig, auch in threr
Familie herrschen Ordnung und
Einvernehmen. Sle leistet auch
groBe gesellschaftliche  Arbeit.
Ihre Dorfeinwohner haben sie
schon Ofters zur Deputlerten des
Siedlungs- und des Rayonsowjets
der Volksdeputierten gewahlt,

Hieronymus KELLERMANN
Gebiet Aktjubinsk
i
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Laienkunst wird popular

Immer mehr Lelter der Betrie-
be, Kolchose und Sowchose im
Gebiet Zelinograd kommen zum
EntschluB, daB die sinnvolle Frei-

zeltgestaltung der Werktédtigen
sich letzten Endes auf das ganze
Leben des Kollektivs positiv aus-
wirkt. Die Arbeitsgruppen sind
kriftiger, die Leute verstehen
einander besser, denn sie haben
gleiche Interessen und verbrin-
gen miteinander viel Zeit auBer-
halb des Betriebs. Daher auch
die geringe Kaderfluktuation,
‘hohere Produktionsleistungen:
Binsenwahrheiten, die aber aus
dem Leben gegriffen sind.
Erfreulich ist, daB nach lan-
gem Schwelgen auch die Volks-
kunst der Sowjetdeutschen, die
in diesem Geblet zu Hause sind,
wiederauflebt. Die ersten Schwal-
ben waren da die Laienkiinstler
des Sowchos |, Jerkinschilikski’.
Ihnen folgten die Volkskiinstler
der Sowchose , Nowodolinski',
. Krasnojarski'’, , Oktjabr'’. Die

Dorflaienkiinstler, betelligten
sich an verschiadenen Volksfe-
sten, Massenveranstaltungen, Kon-
zerten, Thr Repentoire wurde dm-
mer dnhaltsreicher, die Melster-
schaft stieg von einer Darbietung
zur anderen. Heute gibt es schon
kaum einen Ort im Geblet, wo
man dle deutschen Lalenkiinstler
nicht kennt. Auch auBerhalb des
Geblets Zelinograd sind die hie-
sigen Musiker, Sidnger und Téin-
zer gut bekannt. Die Lalenkiinst-
ler aus diesem Gebiet beteiligten
sich an Konzerten in der Ukrai-
ne, in Koktschetaw, “Karaganda,
in der Altairegion, an der Wol-

ga. 5

Die Popularitit dieser Ensem-
bles ist ansteckend.. Dort, wo dle
Lajenkiinstler auftreten, -entsteht
in der Regel in kurzer Zelt auch
ein Ensemble, in dem sich Lieb-
haber der Volkskunst ihres Vol-
kes versammeln, um sle besser
zu erkennen und wieder lebendig
zu machen.

So ist vor kurzem auch dm
Sowchos ,,40 Jahre Kasachstan'
eln Ensemble der deutschen
Volkskunst entstanden, In kurzer
Zeit ist es zu elnem populdren
Kollektly geworden. Seine Kon-
zerte versammeln stets viele Zu-
schauer, Zu seinen Tellnehmern
gehoren Lehrer, Schwelnezich-
ter, Melker!nnen, Krankenschwe-
stern, Thre erste Aufliihmung fand
unter frelem Himmel im Zentrum
der Siedlung statt und versam-
melte eine Menge Zuhorer. Der
Erfolg war groB, immer wieder
wurden die Lalenkiinstler auf die
improvisierte Bithne  gefordert
und mit stiirmischem Beifall be-
lohnt, Anders kann es auch nicht
sein, wenn man plotzlich solch
elne Uberraschung durch eigene
Landsleute erlebt. Alle kannten
Christine Wintschel als eine flei-
Bige und sachkundige Schweine-
zlichterin, Jetzt haben alle bereits
erfahren, daB sle noch eine gute
Singerin und leldenschaftliche

¥
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Lajenk(nstlerin 14st. Auch ihr
Mann Adolf, schon Immer als
ein tlichtiger Traktorist bekannt,
bleibt hinter Christine nicht zu-
riick und findet Zeit flir die
Lalenkunst, Nicht weniger popu-
14y unter seinen Landsleuten ist
nun auch David GraBmiick. Nicht
nur als einer der besten Schwel-
Ber genieBt er allgemeine Ach-
tung, Dle ganze Umgegend kennt
thn auch als einen virtuosen Ak-
kordeonspleler und leiden-
schaftlichen Volksllederfreund.
Kurzum, die deutschen Lalen-
kiinstler aus dem Gebiet Zelino-
grad wollen durch ihre aktive
Tellnahme an allerlei Festen und
Veranstaltungen beweisen, daB die
Volkskunst threr Véter und GroB-
viter nicht gestorben ist und
weiterlebt.

Auf den Bildern: Die Agita-
tionsbrigade aus dem Sowchos
., Krasnojarski'' unter Leitung von

R. Fink, der selbst Bajan spielt;

der Akkordeonspieler und bester
SchweiBer des Sowchos David
GraBmiick; das FEhepaar Adolf
und Christine Wintschel.

Fotos: Jiingen Osterle
Geblet Zelinograd

Zum Schmunzeln, Lachen und... Nachdenken

Vetter Bohm, der gern ins Gldschen guckt,
liebt als ImbiB jedes Viehprodukt.

Ist die Kehle naB, gestilit der Durst.

dann vertilgt er Butter, Fleisch und Wurst.
Rahe Eler siuft er schliirfend aus,

schmatzt vergniigt bel einem fetten Schmaus,
leckt sich dann die Finger sauber ab,

strelcht sein Haar zuriick und spricht ganz

,,Jch als Brigadier des Feldbaus B6hm
schitz' die Zucht hoch ein, das Viehproblem
wird in unserem Kolchos geldst.
Liebe Leute, glaubt's mir, seid getrést,
praktisch greife fich dle Sache an,
steh auch theoretisch meinen Mann!"
Das spricht er im Winter oft am Tisch,
ist’s im Zimmer warm und drauBen frisch.
Kommt jedoch der heife Sommertag —,
ach, die Heumahd macht thm grofe Plag’ —
Hitze, Staub, der Miicken bissiger Schwarm —
Wo ist Béhm, defr starke Flihrerarm?
Messer brechen, Mdhmaschinen stehn,
Habt den Brigadier ihr nicht gesehn?
Im Gebfisch ist Kiihle trotz der Glut,
Bohm, versteckt ém Gras, dort schnarchend ruht.
StéBt thm jemand in die Rippen sacht.
springt er auf: , Ich hab es bald erdacht.
Auch im Duseln — Mannsleut, seid nicht bos!—
ich die Futterfrage griindlich 16s...”
" Driickt sich hler ein Wellchen rum, dann dort.

Bohm und das Viehproblem

bls er wieder schlift am kiihlen Ort.

Und er spinnt 'nen honigsiiBen Traum:

Apfel wachsen schon am Weildenbaum,
Pflaumen, deren Bliiten man bestreut,

wenden faustdick, was das Maul erfreut.

knapp:

Kreuzung, Okulieren schafft die Kost.
Trauben reifen dort, wo Nacht und Frost.
Kiicken hiipfen selbst aus einem Schrank...
Halt! Ich hab den Schliissel, Gott sei Dank!
Biren, plumpe Bengel, sind so keck,

daB sie winters Jeben von dem Speck,

den sle sommers speichern frith und spit...

Lach, mein Herz, wenn ein Bastard entsteht!

Kreuz' ich Kithe, Schafe einzigmal

mit dem Béren bloB — ganz radikal
4ndert s!ch das GroB- und Kleinhornvieh:
saug’ in Not dle Kilauen, hungre nie!
Heuversorgung wir' mir unbekannt,
Milch f168t mehr als jm Schlaraffenland!
Schade, daB sein Traum nicht wird zur Tat.
Sleh! Ein Stier rennt blindlings iibern Pfad.
Aufgehetzt vom wilden Bremsenstich,
brilllend wie ein Lowe, flirchterlich,

schlagend mit dem Schwanz zu Bohms Versteck...
Bohm erwacht und schreit—der Traum ist wegl!
Schlafe, Bohm, im Juni nicht! Nicht zu

vergessen:

Ochsen, Kithe wollen auch im Winter fressen!

Viktor WEBER

Aus der heiteren Truhe

.Herr Doktor, wovon kommen
denn die roten Flecke auf mei-

nen Wangen?’

,,Vom schlechten Rasleren,
liebes Frdulein,*

,JIch raslere  mich doch gar
nicht.**

,,WelB Ich, aber er."

A

,Sle glauben gar nicht, wie
traurig mein Mann ist, wenn dle
Ferien vorbel sind.*

»Er geht doch gar nicht mehr
zur 'Schule.*

,,Ja, aber er muB unseren Kin.
dern dle Matheaufgaben l6sen.*

A

,JJmmer die alte Leler mit dir:
Ma) brauchst du neue Schuhe,
mal eln schickes Kleld, dann wie-
der eilnen Pullover. Kannst du an
gar nichts anderes mehr denken?"'

,/,Doch, an einen Pelzmantel,'*

A

,,Und dann hab’ ich noch elnen
Bruder, der ist das ganze Ge-
gentell von mir*', kldrt Fred sel-
ne neue Braut iiber die Familien-
verhéltnisse auf.

,Wunderbar, mit dem muBt du
mich schnell bekannt machen. '’
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Ohne Worte.

Zeichnungen: Juri Schamne

Buchmesse
beendet

Nahezu 2000 FRinmen aus
mehr als 60 Linderm haben an
der 7. Internationalen Moskauer
Buchmesse tellgenommen, dle am
Montag zu Ende gegangen  ist.
Wie der Vorsitzende des Staatli-
chen Komitees der USSR  fiiir
Presse und Verlagswesen, Niko-
lai Jefimow, auf der abschlieBen-
den Pressekonferenz informlerte,
nahm der Gesamtwert der in ka-
pitalistische Industrieldnder ver-
kauften sowjetischen Blicher ge-
geniiber der vorangegangenen
Messe vor zwel Jahren trotz eini-
ger Verringerung der Tellnehmer-
zah]l um 150 Prozent zu.

Der Generaldirektor der so-
wetischen  Buchhandelsvereini-
gung Meshdunarodnaja Kniga,
Stanislaw Ostapischin, tellte in
einem TASS-Interview mit, daB
selp Unternehmen auf der Mes-
se Export- und Importgeschifte
fur mehr als 127 Millionen Ru-
bel getitigt hat. Den  h&chsten
Antell daran haben europiische
sozlalistische Lé#nder.

Daran, wie solchenart Diszipli-
narvenfahren entstanden, erinnenn
sich so manche, Da mischte sich
das Arbeitskollektlv oder dle Ge-
werkschaft auf das ,/Signal’ der
letzteren (iber dle Treulosigkeit
eines Ehepaars hin ungenlert in
dessen Bezlehungen ein; zwel ein.
same, schon nicht mehr sehr fun-
ge Leute wurden vor aller Au-
gen danach ausgeforscht, warum
sle sich nicht standesamtlich re-
glstrieren lassen, sondern elnen
,,amoralischen Lebenswanidel
fithren; man diskutiéerte vor einem
Auditorium darliber, ob man el-
nen geschiedenen Mann fiir elne
Auslandsreise empfehlen diirfe.
Alle dlese schindlichen Unter-
suchungen wurden hiufig von dem
selner Taktlosigkeit nach selte-
nen Auskosten . prickelnder* Ein-
zelheiten wie auch vom stlinmi-
schen Protest derer begleitet, dle
sich dem kollektiven Voyeuris-
mus durchs Schliisselloch wider-
setzten.

iWarum Ich gerade darilber
sprechen will? Aus folgendem
Grunde.

Heute findet man kaum einen
Menschen, den nicht die Publika-
tionen der Massenmedien (iber die
Bekdmpfung der Prostitution in-
teressieren wiirden, Dieses Inter-
esse ist allerdings nicht eindeutig:
Die elnen sind ernstlich besorgt

Zum Thema Moral

.
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Jungen Menschen auch sein mag,
muB er von elner gewlssen Zeit
an die Verantwortung fir sein
Handeln selbst (tbernehmen, Zu-
wellen versagt er aber...

,/Was st Moral? Worlin soll dle
Moral bestehen?‘‘ (iberlegte Belin-
ski, Und antwortete sich selbst:
oIn der festen Uberzeugung.
im leldenschaftlichen, unerschiit-
terlichen Glauben an dle Wiinde
des'Menschen, an seine hohe Mis-
sion, Dlese Uberzeugung, dieser

Glaube st dle Quelle aller
menschlichen Tugenden und
Handlungen."

Hier noch elne  ernste Liicke

in der Erziehung vieler junger
Leute, dle ich als thre Unf4higkeit
der Zugehorjigkelt zu elnem be-
stimmten Geschlecht bewuBt zu
sein, nennen mdchte,

Hler einige aus dem Leben ge.
griffene Eplsoden, sozusagen
Mikrosituationen. Zwel hiibsch
gekleldete Abc-Schiitzen — ein
Junge und eln M#dchen — gehen
in Begleltung lhrer Miitter in dle
Schule, Die Zauntiir ist eng, und
der Junge schllpft als erster
durch, Kelne der belden Miitter
achtet darauf. Diese Schule be-
findet sich zwel Schritte von dem
Haus, in dem ich wohne, Dieses
Quartett — zwel Kinder mit th-
ren Miittern — habe ich schon
Dutzende Male beobachtet. Und

Die Friichte
der geistigen Atrophie

um das AusmaB und die Folgen
des moralischen Verfalls' eines
gewlissen Teils der Gesellschaft,
andere wieder bewegt nur die
Neugler. Warum erlauben wir
uns aber heute, wo wir uns an die
komplizierte, krankhafte lange
verschwiegene Erscheinungen
heranwagen, den geschilderten
Ton?

Man llest eine Reportage iiber
eine gehelme Lasterhthle und ver-
steht nicht, wozu sle eigentlich
geschrieben worden Ist. Doch
nicht etwa, um mitzutellen, daB
es hier einen wandhohen Spiegel,
ein Pardon! ausldndisches Klo-
settbecken ,,Schwarzer Schwan"
u.a.m, \gegeben hat. Man sieht sich
eine Sendung  {lber Frauen an;
die lhren Lebensunterhalt mit
dem é#ltesten Beruf der Welt ver-
dienen, und empfindet Scham: So
sachlich fragt man sie, die ganz
jungen und schon nicht mehr
sehr jungen, die herausfordernd
Selbstsicheren und ihren Blick
von der Kamera ungeschickt mit
der Hand Verbergenden, {iber
Einzelheiten aus, da8 elnem dabei
ganz peinlich wind, Viel wichtiger
wdre es aber, nachzuforschen,
wie und warum sie zu {threm Ver-
fal] gelangt sind, was die Grund-
sache dafiir war. Doch statt der
Suche nach elner Antwort auf die-
se komplizierten Fragen werden
wir sehr ausfithrlich Uber die
,,Helden‘* unter Angaben von
Vor- und Zunahmen sowie anderer
Personallen informiert. Manch-
mal wird es einem sogar unheim-
lich: Es konnte so kommen, daB
einer der . Heldinnen* solcher
Sendungen die Last der offentli-
chen Blamage zu schwer wird und
sle mit threm Leben  abrechnet.
Jemand wird sicher enwidern,
solche Beflirchtungen seien ganz
unbegriindet: Stark ausgeprag-
te Schamhaftigkeit sei filr solche
Damen nicht typisch, Wer weiB...

Trotzdem muB man heute iiber
kdufliche Liebe  schreiben und
diskutieren, denn das Ausmag des
Unheils ist zu real und folgen-
schwer. Wie soll man aber dar-
iiber schreiben und sprechen? Was
in die Offentlichkeit bringen?
Worauf die Aufmerksamkeit kon-
zentrieren?

...Ich lgse eine  nicht allzu
schwere Rechenaufgabe: Wenn
von der Stadtabteilunig des Inne-
ren von Petropawlowsk allein im
letzten Monat sechs von den zehn
f e st g ehaltenen leichtferti-
gen Damen in die
venerologische Fiirsorgestelle
eingellefert  wurden, wieviel
sind es dann pro Jahr? Wieviel
Menschen haben sie bereits infi-
ziert? Mangelndes SelbstbewuBt-
selnsgefiihl verursachen Respekt-
losigkeit auch gegeniliber anderen.
Im Grunde genommen sind gei-
stige Rilickstdndigkeit, intellek-
tuelle, moralische und soziale
Unterentwicklung ein guter Néhr-
boden fir viele negative Neigun-
gen, darunter ganz bestimmt auch
fir moralische Unsauberkelt und
Unanstéindigkelt in den Bezlehun-
gen zwischen Mann und Frau. Ich
sehe drel groBe Schuldige daran,
daB manche junge Leute, ob Jun-
gen oder Médchen, in ihrer Ent-
wicklung (selbstverstindlich nicht
in kdrperlicher) zu wiinschen
ibriglassen. Das sind Elternhaus,
Schule und ... sie selbst, Denn so
groB dle Rolle der ersten zwel

Schuldigen in der Enziehung des
immer dringt sich der Knabe als
erster durch die Zauntiir zum
Schulgebdude, und erst dann folgt
thm wilrdevoll das Méadchen.

Hier etwas  #ltere = Jungen,
Zwolf- bls Drelzehnjdhrige. Sie
trelben Unfug wie alle Jugendli-
chen. Der Junge klapst dem Mad-
chen mit dem Ranzen in vollem
Lauf auf den Riicken, und das
Midchen bleibt nicht  schuldig
und tritt thn mit dem FuB. D
neben stehen irgendwessen Eltern .
aber niemand hédlt es fiir nétig,
sich einztmischen und zu sagen,
daB es sich fiir ein Madchen nicat
zieme, sich so aufzufithren, und
ein Junge, der sich so etwas er-
laubt, miisse sich schon ganz und
gar schdmen.

Eine weitere Episode. Eine
Gruuppe von Studenten im ersten
Studienjahr. Sie lachen laut iber
etwas, was ein schméchtiges Mad.-
chen erz#hlt. Plétzlich klapst ihr
ein Junge, scheinbar belpflichtend,
mehrmals auf die Schulter, Alle
ungd sie selbst empfinden das
scheinbar als etwas Gewdhnliches.
Heute sagen wir, daB man den
Kindern das richtige Verhalten
der Geschlechter zueinander bei-
bringen muB, Wir haben dieses
Thema jahrelang umgangen und
es beinahe als verboten erklart.
Jetzt hat man sich eines anderen
besonnen und in den oberen
Schulklassen den Kurs ,,Ethik
und Psychologie der Familienk
ziehungen'‘ eingefiihrt, wozu me..
hauptsichlich in aller Eile umge-
schulte Blologielehrer eingesetzt
hat] Die notige Literatur fehlt
aber bis jetzt. Das Buch unseres
bekannten Soziologen Igor Kon
{tber die sexuelle Erziehung der
Jugend ist in den vielen Jahren
immer noch nicht erschienen. Nun
aber zurilck zu unserem Thema.

Ich méchte auffordern, dar-
ilber nachzudenken, warum nach
Petropawlowsk, wo es auch ohne-
hin genug Frauen mit leichtferti-

gem Lebenswandel eibt, auch
noch Prostituierte aus anderen
Orten hinkommen? Die Frage

ist nicht allzu kompliziert, denn
die Antwort darauf dringt sich
von selbst auf: Weil kiufliche
Liebe hler sehr gefragt ist, Vor
allem unter derjenigen Kategorie
der minnlichen Bevdlkerung, die
ihr Existenzmittel nicht durch
Arbelt erwirbt, Denn man kann
sich kaum einen Mann vorstellen,
der ein Drittel, wenn nicht die
Hilfte seines Monatsverdienstes
fiir dle ,,Girls’’ ausgibt. Das bietet
Stoff zum Nachdenken.

Der leichtfertige Lebenswan-
de] gew!sser Menschen lastet
schwer auf unserer ganzen Gesell-
schaft. Rauschgift- und Trunk-
sucht, Prostitution umd ihr Ge-
fihrte AIDS, die stets einherge-
hen, sind so furchtgebletende
Feinde, daB die Unterschétzung
der Gefahr, die sle mit sich brin-
gen, hieBe volle staatsbiirgerliche
und soziale Sorglosigkeit bekun-
den.

Je mehr Menschen -das Aus-
maB des Unhells kennen werden,
desto mehr Garantle wind es da-
fiir geben, daB wir uns besinnen
und schneller zu konkretem Han-
deln iibergehen.

Alexander REISCH,
Korrespondent
der .. Freundschaft

Gebiet Nordkasachstan

FuBmarsch

In elnem zehntigigen FuB-
marsch will elne Gruppe sowjeti-
scher Forscher 300  Kilometer
In der mittelaslatischen  Willste
Karakum zurlicklegen, Wissen-
schaftliche Leiterin des groBfan-
gelegten  Experiments , Der
Mensch und dle Wilste'' Ist die
73)éhrige Gallna Schatalowa, dle
fur derantige Unternehmen eine
besondere  Emn#hrungsmethode
entwickelt hat. Sle vertrat dle

——und elwelBarme Nahrung

Auffassung, daB elne kalorien-
dle

durch die Wiiste Karakum

gilinstigste fir den richtigen
Energiehaushalt im Organismus
se|

Zwel sechs Mann starke Grup-
pen hatten bereits elnen Wilsten-
marsch mit verschiedenen Erniih-
rungswelsen unternommen. Die-
Jenige Gruppe, dle Schatalowas
Methode  befolgte, bewahrte
wihrend des gesamten Einsatzes
hohe Lelstungsfihigkelt und gu-
te Laune, Von der anderen Grup-
pe, dle Kalorlen- und eiweiBrei-
che Nahrung mit Zucker, Fett

und Salz zu sich nahm, hatte
nur dle Hélfte den  ganzen
Marsch geschafft, Bel thnen wur-
den ein hoherer Blutdruck, eine
hohere Pulsfrequenz, Niederge-
schilagenhelt und schlechtes allge-
meines Befinden festgestellt.

(TASS)
————————————————————

Chefredakteur i. V.
Jakob GERNER

Unsere Anschrift:

Kaszaxckas CCP,

Okonomik — 33-35-09;

sekretiir — 33-37-77, Sekretarlat—33-34-37; Abftellungen: Ideol

Vorzimmer des Chefredakteurs — 33-42-69, stellveriretende Chefredakfeure — 33-92-91, 33-38-53; Redaktions-

glsche

M rbelt — 33-38-69;
Wirtschaffsinformation — 33-25.02; 33-37-62; Kultur — 33-43-84; 33-33-71; Leser-

33-38-04;

«<PPOAHALUADT>
UHIAEKC 65414

lasera ornevarana
oceTHaM cnocoGom

Oppaena Tpyaosoro
KpacHoro 3Hamenu

M123456789 10
ﬂ"‘23456789}q

.

briefe — 33-48-29, 33-33-96, 33-32-33; Liferatur — 33-38-80; Stilredakteur — 33- '

—033-16-6;; S:hvelb:ﬂro“—; 33-25-87; Korrektoren — 33-92-84, B16 AAnM Dopastamihin
nsere Korrespondentenbliros: Dshambul — 5-19-02;Kustanal — 5-34-40; — 46-88-33; -

lowsk — 6-53-62; Zelinograd — 2-04-49, Plode = 4 fi Dyl

Mnorpagus Magarenscraa
LK Komnapriu Kasaxcrawa
480044, np. Nenwwa, 2/4

480044, Anma-Ara
yn. M. lopekoro, 50
4-H oram

OGrem

BXOAMT @MEeAHEBHO, KpoMme
Buixog A r KP 2 neyaTHHBIX JHCTA

BOCKPECeHbA W MOHeAensHMKa 3akas 12223




	Freundschaft

	Kommentar zum Thema

	Pflüge kommen sofort auf die Felder

	Eine deutsche Schule,

	Wirtschaftsleben kurzgefaßt

	Ein ganzes Paket von Gesetzen zur Diskussion gestellt

	Situation in Moldawien nach wie vor kompliziert

	Armeniens Parlament besorgt

	über die Lage in der Republik



	haben

	Nachrichten aus Schwerin

	Zu Vernichtung der C-Waffen

	für

	an die Redaktion

	Ihr Beispiel spornt an


	beendet





